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Im Reiche derer Sodten,
Zwiſchen dem

Knees Alexi Dolgorucki,
Ehemahligen Rußiſchen Reichs-Cantzler, Cron-Jager-und Obriſt Hof—
Meiſter bey Jhro Kayſerl. Maj. Petro II. Glorwurdigſten Andenckens, welcher aber bey An
tritt der Regierung ietziger Allerdurchlauchtigſten Kayſerin, und Selbſt-Erhalterin aller
Ruſſen, des Hoch-Verrathes und anderer Verbrechen ſchuldig erkandt, aus allerhochſten

Gnaden mit der zuerkandten Lebens-Straffe verſchonet, und in das Exilium nebſt ſeinen
Complicibus geſchicket worden, worinne er vor 3. Jahren ſein Leben geendiget,

Und ſeinem Sohne

Knees Joh. Dolgorucki,
Welcher am6. Nov 1739. zu Novogrod ſchwerer Verbrechen halber,

mit dem Rade beſtraffet, und ihme ſodann der Kopf abgehauen worden,

Jngleichen ſeinen Btudern

Kneeſen Sergey, un
Kneeſen Jo. Doigorucki,
Welchen beyden nebſt ihrem Vetter Waſili Dolgorucki gleichfalls d. d. zu
Novogrodh wegen des Laſters beleidigter Majeſtat, und anderer groſſen Verbrechen halber,

die nach ihrer Hinrichtung erſt bekandt, und dieſer Anderen Auflage, nebſt noch mehrern
Umſtanden von dem Dolgoruckiſchen Geichlechte, und ihren hochſtegefahrlichen

Unternehmungen inſeriret, die Kopffe abgeſchlagen worden:

Worinnen dieſer Perſonen Leben und entſetzliche Uebelihaten, wie auch die Vollzie
hung ihrer wohlverdienten Straffe beſchrieben werden.

Leipzig und Braunſchweig, 17 40.
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TJe ſorgſam der allgewaltige GOtt
w uber die geheiligte Perſonen groſſer
Potentaten wache, und ihre Cronen
n beſchutze, auch wie er abſonderlich,
w alle wider Selbige entſponnene Ver
rathereyen, ehe ſolche den boſen

Entzweck erreichen konnen, an das

rien faſt unzehlige Exempel; Wannenhero recht mit
Erſtaunen zu horen iſt, daß ſich dennoch ſolche Perſo
nen zu frevelhaften Conſpirationen einlaſſen konnen,
welche nicht nur durch ihre hohe Geburth von andern
ſehr diſtinguiret ſeyn, ſondern auch von ihren Fouverai-

Hnen mit groſſen Dignitæten und Reichs-Chargen herr
licher gemachet, und in deren Treue ein ſo groſſes Ver
trauen geſetzet worden, da ſelbige das betannte Sprich
wort: Untreu ſchlaget ſeinen eigenen Herren ec.
wohl erwegen, und der ſchuldigen Treue allezeit einge—
denck ſeyn ſolten. Alle Geſetze in denen Reichen ſeynd
einſtimmig, daß das Crimen læſæ Majeſtatis, dergleichen
Verbrechern, den unfehlbaren Tod wurcke, ja es wird
vor hochſt-ſtrafbar angeſehen, ſolchen Delinquenten De.
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fenſiones zu fuhren, und ihre abſcheuliche Unterneh—
mungen, unter dieſem oder jenem Vorwandte zu er—
euſiren, weiln in dieſen Fallen es das beſte iſt, ut tales
malifici emedio tolluntur.

Geneigter Leſer! Die jetzige Großmachtigſte Kay
ſerin, und Selbſt-erhalterin aller Ruſſen, ſetet die gan—

g
tze Welt wegen ihrer weiſen Regigrung in erwunde—
rung, und ihre Feinde durch ihre ſieghafte Waffen in
Schrecken, ſo daß der ſonſt ubermuthige, und vor
Stoltz gantz raſende Turcke, den Frieden von dieſer
groſſen Monarchin erbitten muß. Nach ihrerGroßmu:h
iſt ſie gewohnet, allen ihren Feinden eher Gnade zu er—
weiſen, als mit ſelbigen nach Scharfe der ihr verliehe—
nen hochſten Gewalt zu verfahren, wovon dieſe groſ—
ſe Kayſerin nicht nur gleich bey dem Antritte ihrer
Glorwurdigſten Regierung, ſondern auch nachhero, viele
Proben bewieſen; So, daß alle Welt glauben konnen,
wie es unmoalich ſeye, die geheiligte Perſon einer ſol—
chen huldreichen Regentin im geringſten nur zu beleidi
gen, und ſelbige zum Zorne und zur Rache anzureitzen;
weiln Dero Majeſtatiſches und leutſeliges Weſen jed—
weden ihrer Vaſallen und Unterthanen zu einer gantz
beſondern Ehrfurcht, Treue und Liebe, anmahnen und
bewegen muß.

Gleichwohl iſt es etwas Erſtaunenswurdiges, ja
unter die vermaledeyeſten Verbrechen zu zehlen, welche
jemahln unter der Sonnen begangen worden, daß die

im gegenwartigem Geſprache des Reiches derer Todten
angefuhrte vier verratheriſche Kneeſen, und Rußiſche
Furſten, ſich nicht geſcheuet, ihren an dieſem Allerdurch
lauchtigſten Hofe gehabten Glantz, durch das ſchandli—
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S (7) S
che Laſter eines Hoch-Verrathes gantzlich auszuloſchen,
und die unſchatzbare Gnade dieſer vortreflichen Monar
chin, mit der gehorigen Devorion nicht zu erkennen; Jhre
letzteren Verwegenheiten ſeyn um deshalber nicht zu
pardonniren, ſondern der erſchrecklichſten Todes-Straffe
wurdig geweſen, worzu ſie bereits vor 9. Jahren eben
dergleichen Verbrechen wegen, darzu condemniret, aus
allermildeſter Gnade aber, nicht nur das Leben behalten,
ſondern noch darzu mit hohen Cbargen allergnadigſt
beehret worden.

Gantzer 9. Jahr haben dieſe Nattern ihr gefahr—
liches Gift an ſich behalten, ob ſie ſchon zuweilen zu beiſ
ſen ſich gewaget, indem ſie gemieynet, ihn ſo dann mit
groſſerer Force, von ſich zu laſſen.

Das begluckte Rußland befande ſich in der groſten
Bluthe aller Glückſeligkeit. Stundlich lieffen Cour-
riers von denen guten Progreſſen derer Rußiſchen Armeen
ein, und faſt alle Wochen groſſe Mengen erbeuteter
Sieges-Zeichen. Dann da es erſtlich Srambols Reich
ſo gedemuthiget, daß ſelbiges zum Creutze kriechen,
und den ihm aus Großmuth geſchenckten Frieden, ohne
Contradiction eingehen muſſen. Anderns verherrlichte
dieſer ohne dies ſo machtige als prachtige Hof ſein An
ſehen, durch die hohe Vermahlung der Durchlauchtig—
ſten Printzeßin Anna, welche als die wurdigſte Erbfolge
rin dieſes machtigſten Reiches declairet worden, mit
dem Durchlauchtigſten und tapferſten Braunſchweig
Wolffenbutteliſchen Printzen, Anthon Ulrich, welcher
bey der Schlacht zu Oczakow, durch ſeinen HeldenMuth
zur Gnüge bewieſen, wie viel ihme daran gelegen ſeye,
Rußlandes Feinde zu dampffen. Dieſen vortreflichen
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S (8) 4Printzen hatte der gutige Himmel dereinſten zum Be—
herrſcher dieſes groſſen Reiches auserſehen, die groſſe
Kayſerin hat dieſem Schluſſe nach ihrer Hochſterleuch—
teſten Einſicht beygepflichtet, und die gantze Welt appro-
biret die unter ſo vielen Competenten getroffene gluckſe
lige Wahlvor ihre Durchlauchtigſte BlutsVerwandtin.
Drittens hatte die Rußiſche Monarchin, nach ihrer un—
vergleichlichen Prudence, und mit Beyſtand ihrer getreuen
Etaats. Miniſtrorum, die Regierungs-Form in Dero weit
lauftigem Reiche ſo wohl eingerichtet, und denen vormali
gen eingeriſſenen Unordnungen vollige abhelfliche Maſſe
gegeben. Wer wolte nun nicht DeroRegierung vor hochſt
gluckſelig geprieſen haben? Allein es iſt gantz was er—
ſtaunendes, und eine raſende Tollheit zu nennen, daß
das Dolgoruc kiſche Haus, welches eines derer beruhm—
teſten und alteſten in gantz Rußland gewefen, dem Rei—
che dieſe Vortreflichkeiten zu mißgonnen, ſich in den
Kopf kommen laſſen, wovon der geneigte Leſer in dem
nachfolgenden Geſprache die wahrhaften Particularia
mit mehrern horen wird.Der allerhochſte GOTT wolle indeſſen nicht auf-
horen, dieſer Großmachtigen Kayierin ſo herrlich ge—
machten Thron zu befenigen, die Zahl ihrer Jahre zu
vermehren, allen ſo auſſerlichen, als innerlichen Beun

ruhigungen Jhres Reichs kraftig zu wiederſtehen, da—
mit Dieſelbe, und auch dereinſt Dero Erb-Folgere,
ſamt deren Deſcendenten unendiiche Jahre, in er—
wunſchter Ruhe, den Rußiſchen Scepter fuhren mogen.
Der geneigte Leſer aber gonne dieſen Blattern gunſti—
ae Augen und Ohren. Deſſen Gewogenheit empfirhlet
ſich der

Auctor. Der
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nEr Knees AlexeyDolgorucki, welcher gleich an

u dern Complicibus von dieſer Familie nach er—
en folgten Antritt der irigen Großmachtigſten
1 Rußiſchen Kayſerin, zur Reg trung, Jhrer an
Jdenm letzt verſtorbenen Kayſer, Petro II. hochſt

lichen Maliverſationen, und hochſtgefahrlichen Unterneh—
mungen, die Ruhe dieſes Reiches zu ſtohren alle kundamen-
tal- Reichs Geſetze uber den Hauffen zu werffen, und ſo gar
durch die ſchandlichſten lntrigues, Cron und Thron an ſich zu
ziehen, bemuhet geweſen, ohngeachtet ſi insgeſamr die ſchmah
lichſten Todes. Straffen verdienet gehabt, worzu ſie auch von
einem darzu niedergeſetzten Gerichte, und Verſammlung
der hohen Generalitat, da ſelbige ih rer ſchweren V. rbrechen
halber genugſam uberzeuget, und uberwurden geweſen, aus
allerhochſten Gnade, und Mitleiden der groſſen Monarchin
aber, nicht nur davon befrenet geblieben, und i das Exilium
geſchicket worden, damit ſie ihre wider den hochſten GOtt,
die geheiligten Perſonen derer Kayſerl. Maj Maj. und das
geſamte Rußiſche Reich ausgeubten Un ernekmungen noch
beſſer erkennen, und ſolche zu bereuen Zeit und Raum ha
ben mochten, hatten kurtz vor dem Abſterben in dem Orte
ſeiner Verweiſung einen nachdencklichen Traum gehabt, wel.
cher ihme, als er in dem Reiche derer Todten vor 3. Jahren
angelanget, wieder beyfiele, zu welchem Ende er ſich an einen
einſamtn Ort in dieſem Reiche begeben, um ſeinen Gedan
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cken daruber deſto beſſer nachzuhangen, und die Bedeutung
dieſes Traums nach Moglichkeit zu ergrunden. Geines
Traumes Jnhalt war dieſer geweſen:

Jhme war damahln gar eigentlich vorgekommen, wit
ſein Großvater Jurgi Alexeyevvit? Dolgorucki, und ſein Va
ter, Knees Gregori Dolgorucki, welche beyde am 15. May
Anmo 1682. in dem von denen Strelitzen erregten Aufruhr,
auf eine gantz grauſame Art von ſelbigen um das Leben
gebracht worden, ſo, wie dieſe Ungluckſeligen damahln, der
Raſerey derer wutenden Strelitzen zum Theil und Mit-Opf—
fer ihrer ungebuhrenden Rache aus nachſtehender Erzehlung
geworden, in denen Figuren ihrer erbarmlichen Maſſaeres
vor denen Augen ſtunden, den damahligen Aufruhr erwehn
ten, und uber nachfolgende Zeiten gleichſam prophezenten.
Welche Nachricht davon hier beyzufugen der Sachen Um
ſtand erfordert.

Dann Knees Gregori Dolgorucki und der Bojare Gor-
govvitr fuchten die wutenden Strelutzen, welche in das Schloß
eingedrungen waren, und die Kayſerl. Gemacher durchſuch
ten, durch freundliche Worte zu beſanfftigen, giengen diefem
tollem Schwarme entgegen, und fragten, was ihr Begeh
ren ware? mit dem Verſprechen, ihnen alle Satisfaction zu
verſchaffen. Die Strelitzen aber, welche den Bojarn Gorgo-
vvitz in ihren Blut Regiſter mit oben angeſetzet, faſſeten, oh
ne einige Antwort auf dieſen glimpflichen Antrag zu geben,
den Bojarn Gorgovvitz, und den Knees Gregori Dolgo-
rucki bey denen Armen, nenneten ſie die argſten Verrather,
ſchleppeten dieſe Ungluckſeligen bey Hauden und Fuſſen bis
an die Treppe, von welcher ſte hinunter geworffen, und de
nen unten ſtehenden GStrelitzen Preis gegeben worden, wel
che ſie mit Piquen und Bordatſchen durchſtachen, und zer
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hieben, ihre Corper, welche gantz zerfleiſchet waren, worden
nach dem groſſen Marckte vor dem Schloſſe auf der Erde
hingeſchleiffet, und weiln ſie nackend ausgezogen, und ihre
Kleider in kleine Stucken zerriſſen worden, ſo liegen gelaſſen.

Der Vater dieſes ſo jammerlich ermordeten unſchuldi—
gen Sohnes, Knees Jurgi Alexeyevvitz Dolgorucki bewieſe
eine gantz auſſerordentliche Probe großmuthiger Gelaſſenheit.

Dann als er am ſelbigen Abend von Hofe nach Hauſe
fahren, und in ſtine Caroſſe ſteigen wolte, prælentirten ſich
die Strelitzen, ihn dahin zu begleiten, entſchuldigten auch ih
re an ſeinem Sohne ausgeubte Mordthat, mit dem Vorge
ben, wie ſie nicht willens geweſen, ihn umzubringen auch hatte
er nicht auf der Rolle mit geſtanden, welche ſie wegen ihrer

rechtmaßigen Sache (wie ſie ihren gottloſen Aufruhr zu nen
nen pflegten) zur Rache und Strafe ziehen wollen, alſo wa
re es in der kurie geſchthen.

Der alte Knees Jurgi Alexeyevvitz Dolgorucki, veri
biſſe ſeinen Schmertz, und ſagte darauf ein mehrers nicht, als:
Es iſt GOttes Wille geweſen. Die Convoye von Stre
litzen geſchahe bis in ſein Haus, er war vor ihr Begleitung
nicht unerkanntlich, ſondern tractirte ſie in ſeinem Hauſe mit

Bier und Brandtewein, woruber ſie auch ihre Vergnugen
beztigeten, und mit gebeugten Hauptern den reſpectueſe-
ſten Abſchied nahmen. Ein zuruckgebliebener Strelitz, wel
cher den, in denen Flaſchen und Glaſeru befindlichen Uberreſt,
obgemeldter Getrancke, noch einzuſchlucken, in einem Win
ckel des Hauſes geblieben, horete, daß des ermordeten Gre-
Sori Mutter, und deſſen Gemahlin, mit Heulen und Wei—
nen der ſchandlichen Ermordung ihres Sohnes und Ge—
mahls, beſeufzeten, und ſchmertzlich beklageten; Orr gelaſ
ſene Mann und Schwieger-Vater troſtete ſeine ſo hoch
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betrubte Schwieger-Tochter, mit dieſen Worten: Weine
nicht, meine Tochter! Ob mein Sohn ſchon todt iſt, ſo
leben ſeine Sohne noch. Kaum hatte dieſe Worte der
zuruckgebliebene Strelitze gehoret, als er denen andern ſo
fort zurieffe: Horet, ihr Bruder, er drohet uns noch!
Alſobald rehreten ſie alle wie raſende Hunde zurucke, ſchlep.
peten ihn auf die Gaſſe, hieben dieſem undeſcholtenen Greiſ—
ſe Hande und Fuſſe abe, und lieſſen ihn alſo zerſtunmelt lie
gen. Jn Summa derer Strelitzen Wuth war mehr als
raſend, 46. Perſonen hohen Standes, und Geſchlechtes,
wurden ihren Blutdurſtigen Grimme zu Theil, und buſſe
ten auf die erbarmlichſte TodesArt ihr Leben ein.

Um nun auf den weitern Erfolg des vorher ge—
dachten Traumes zu kommen; So beklagte zwar der alte
Knees Jurgi Alexeyevvitr Dolgorucki ſeinen Sohn Gre-
gori Dolgorucki, daß er ſo unverſchuldeter Weiſe, denen wu

tenden GStrelitzen in die Hande gefallen, welches Ungluck er
auch mit ausſtehen muſſen, bejammerte aber daben, daß noch
ein weit groſſeres dem gantzen Dolgoruckiſchen Geſchlechte
zuſtunde, und ſelbiges durch eigenes Verſchulden gantz und
gar ausgerottet werden wurde.Sein Gohn, Gregori Dolgorucki, wolte ſeines Va
ters Prophezenhung keinen Glauben beymeſſen, und wende
te vor, daß das Dolgoruckiſche Haus von der Treue, wo
mit es ihren Souverainen jederztit zugethan geweſen, nicht
abweichen, ſolche beſtandig unverletzt beybehalten, und das
herrliche Anſehen, welches es an dieſem Hofe durch ſeine
treuen Dienſte acquiriret, eher zu befordern, als zu ver
ringeren ſuchen wurde; zumahln da er verſichert ſeye, und
es nachhero erfahren, daß der eines ewigen Ruhmeswur
dige Rußiſche Kayſer, betrus der Ecſtt, und deſſen glorwur
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digſte Nachfolger im Reiche, die Strelitzen, welche offters
gantz unnothiger Weiſe eine Rebellion anzurichten, und un
ter denen Groſſen des Hofes, nach ihrer Phantaſie, eine er
barmliche Maſſacre vorzunehmen gewohnet geweſen, gantzlich
abgeſcheffet, und ſo heilſame Geſetze verordnet hatten, daß
niemand ohne genugſame Urſachen, weder an Gut noch an
Blut gekrancket, noch ein gauntzes Geſchlechte, welches dem
Reiche niemahls ſchadlich befunden worden, uber den Hauf
fen geworffen, und zu Grunde gerichtet werden konnte.
Uber dieſes ſeye er gantz gewiß verſichert, daß ſeine Sohne
ſich wenigſtens eifrigſt btſtreben wurden, dem Exempel ih
rer Eltern und VorEltern nachzuſtreben, und ſich keinen
kaſtern zu ergeben, welche denen Beherrſchern des Rußiſchen
Thrones, und dieſem Rriche nachtheilig ſeyn mochten.

Knees Jurgi Alexeyevvitz Dolgorucki maäre aber be-ſt andig bey ſeiner Meynung geblieben, daß ſein gantzes Ge

ſchlecht einer lebendigen Ausrottung unterworffen ware, wel
ches dyn traurigen Ausgang in kurtzer Zeit zu gewarten hat
te, die Dolgoruckiſche Familie wurde zur Rebellion geneigt
ſeyn, und einer Raupe gleich werden, welche ihr Neſt in
einem Winckel des Reichs, welches einem wohl angelegten
Garten zu vergleichen, angeſponnen, und ihre Brut darein
gelegt hatte, ehe aber dieſes aus, und zu ihrer Reiffe gelan
get, wurde eine ſo wachſame als ſorgſame Gartnerin dieſes
Rußiſchen Reichs, Gartens kommen, das gantze Neſt

auf einmal zerſtohren, und aus dem Wege raumen, worbey
die Nachrichters Arbeit genug haben wurden.

Knees Gregori Dolgorueki hatte ſeinem Vater weiter
nicht wiederſprechen pollen, ſeine Hande Creutz wriſe auf
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Zruſt geleget, und geſaget: GOTT iſt gerecht, und ſeine
Gerichte ſeyn ohne Tadel, derſelbe behute die Meinigen
vor allen Unfallen, und gebe nicht zu, daß einer darun
ter ſeye, welcher denen Beherrſchern des Rußiſchen
Thrones, und dem Reiche untreu wurde. Er behute
meine Sohne, und was dem Dolgoruckiſchen Hauſe
verwandt iſt, vor Ehr-und Geld-Geitz, und erhalte ſie
in ſeiner Furcht, Amen.

Worauf Knees Alexi Dolgorucki, als er von dieſem
Traume erwachet, ſich keine ſonderliche Gedancken daruber
gemachet, ſondern bey ſich gedacht, wo konnte von ihnen
doch Rebellion herkommen, der Traum von dem Raupen
Neſte ſey ſchon erfullet, und hatte die jetzige Großmachtig
ſte Beherrſcherin des Rußiſchen Reiches, welche eine wach
ſame und ſorgfaltige Gartnerin dieſes Reichs. Gartens
ware, durch die Relegationes und Verweiſung in die Exilia
allen ubeln Folgerungen abhelfliche Maaße gegeben, die
Exulantes von ſeiner Familie wurden ſich eher um den noth
durftigen Unterhalt ihres elenden Lebens, als um die Re
gierung der Allerdurchlauchtigſten Rußiſchen Kayſerin be
kummern, und gerne zufrieden ſeyn, daß, gleichwie er geſin
net, der Uberreſt ihres Lebens in Ruhe beſchloſſen wurde;
geſtalt nicht die geringſte Hoffnung ware, an dieſem Hofe
wieder ein Anſehen zu erlangen, oder ſich einen Anhang zu

machen, weiln die Monarchin viel zu treue CronBedien
ten hatte, und nach ihrer hochſt erleuchteſten Einſicht, allen
Zufallen, die ihr widrig zu ſeyn ſchienen, durch die kraftig
ſten Mittel, gar balde begegnen konnte. Wann ſo gar
dieſe oder jene Puiſſance, welche man in der Welt vor mach
tig halt, die geringſte Mine machete, Dieſelbe und ihres Rei

ches



S (i5) Sches Ruhe zu ſtohren, ware es dieſer Monarchin nur um
einen Winck zu thun, alſofort ware das hohe ReichsCol-
legium, welches mt der Gentralitat, und Kriegs-Macht,
zu Waſſer und zu Landr, jedesmal zum Dienſt und Gehor
ſam ihrer Souverain in einſtimmig ware, mit Rath und That
parat, allen Machinationibus Einhalt zu thun, und zwar ſo
ſtarck, daß der Gegentheil ſich ſchamen, und es bereuen mu
ſte, dieſem Reiche mißfallig geworden zu ſeyn.

Jetzo aber, da er dieſen Traum in ſeiner ſtillen Ruhr
wiederholete, fienge er an gantz andere Kelleziones daruber
zu machen, und ſagte bey ſich ſelbſt: Warhaftig, dieſer Traum
iſt nicht ohne Nachdencken, ich kenne meines Sohnes, des
Kneeſen Johannis Leichtſinnigkeit, und daß er ohne Uberle
gung, ja aus einer rechten Tollkuhnheit, ſich gar leichte in die
gefahrlichſten Unternehmungen einflechten laſſe, und weiln
er nebſt meinen Brudern denen Kneeſen Sergey, und Ja-
hanne Dolgorucki, eines rachgierigen Gemuthes zualeich
iſt, kone es gar leichte geſchehen, daß dieſe unruhigen Kopf
fe, auch in denen Orten ihrer Verweiſungen, durch ihre
ſchlipfrige Zungen neues Ungluck anrichteten, und dadurch
ſich das Garaus macheten.

Mein Bruder, Knees Sergius, welcher des ehemahligen
Vice-Cantzlers, Barons Petri von Schapirovv Tochter zur Ge
mahlin gehabt, und nebſt ſeiner gantzen Familie Anno 1730.
in das Exilium geſchicket wurden, welches Fatum ich auch zu
gleich mit ausſtehen muſſen, iſt, wie ich vernommen, wieder
zuruck beruffen worden, wird ja nicht die Umſtande unſerer
damahls intencklirten Ge fahrlichkeit, wormit unier gantzes
Haus umgegangen, deutl cher entdecket, und den Ruin, wel
cher auf ſolches Brkanntniß nothwenoig erfolgen muſſen, ſich

und
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und denen ubrigen vollends zugezogen haben? Nein, ich traue
ihm dieſes nicht zu, er iſt verwegen, und darbey halsſtarrig,
daß alſo ein Bekanntniß weder in guten von ihme heraus zu
locken, noch mit einer Scharffe zu erpreſſen iſt. Mein
anderer Bruder, Knees Johannes, iſt mit ihm gleicher Art,
und mein Sohn, der eben dieſen Nahmen fuhret, hat auch
Schweigen gelernet; darum will ich mir uber dieſen Traum
keine weitere ſorgſame Gedancken machen, weiln er nichts
mehr zu bedeuten haben wird.

Knees Alexey Dolgorucki ſuchte Grlegenheit, ſich aller
ferneren Gedancken hievon zu entſchlagen, und verfugte ſich
an das PoſtContoir im Reicht derer Todten, allwo die Neuig
keiten, io in denen Reichen derer Lebendigen vorgehen, durch
den darzu gewidmeten Secretarium communiciret werden,
und fande folgendes Patent, ſub dato Petersburg aus der
Senats:· Cantztley den 12. Novembr, 1739. gleich oben auf
liegen, von folgendem Jnnhalte:

Wir von GOttes Gnaden, Anna, Kayſerin
und sSouveraine Beherrſcherin, c. c.

Gs iſt Jedermann brkannt, was fur ſchwere Verbrechen

gegen Uns, und das Reich, der Knees Alexey Doigorucki,
und ſeine Bruder, Knees LSergey, und Knees Johann, Soh
ne des Knees Gregori Dolgorucki, wit auch ver Knees Jo-

hann Dolgorucki, ein Sohn des Knees alexey Dolgo-
rucki, nicht weniger der Knees W'aſili Dolgorucki, tin
Sohn des Knees Woldomir Dolgorucki, vormahln be
gangen, nemlich: Daß der Knees Alexey Dolgorucki, mit
ſeinen vorbeſagten Brudern, Knees Sergey, und Knees Jp-
hann, wie auch mit ſeinem Sohne, Knees Johann, da ſie be

dem
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dem gottſeligen Kayſer Petro II. glorwurdigſten Andenckens
geweſen, durch Verfuhrung zum offtern writen Neiſen von
Moſcau, wegen Jagd Luſtbarkeiten, nicht nur zurSonmers
ſondern auch zur kalten Herbſt- und Winters-Zeit, ſeiner
theureſten Geſundheit ſehr groſſen Schaden gethan, und vor
Dieſelben gar nicht, nach ihrer ſchuldigen Pflicht geſorget,
vielmehr Sr. Majeſtat von allen Regierungs. Geſchaffien
abgehalten, und Dero Leibes Kraffte endlich ſo geſchwachet,
daß der Tod kurtz darauf erfolget. Jn der Zeit der ſchwe
ren Kranckheit Sr. Majeſtat haben dieſelbe bis auf Dero
Abſterben niemand davon die rechte Eroffnung gethan, ſo,
daß weder die hohen StaatsMiniſtri, noch andere vornehme
Perſonen, noch auch ſelbſt die Hof Bediente, etwas gewiſſes
und umſtandliches davon gewuſt haben.

Eben dieſelben haben auch nach ihrem unmaßigen EhrGeitz, Se. Majeſtat, da Dero Alter zu einer Vermahlung gar

nicht zureichend geweſen, dahin bewogen, daß ſie ſich in ein
Verlobaiß mit der Tochter des Knees Alexey Catharina, die
eines ſo hohen EheBundniſſes gar nicht wurdig geweſen,
vhne vorher gegangene Benachrichtigungen, und geziemende

Berathſchlagungen, mit denen nachſten Angehorigen des
hohen Kayſerlichen Hauſes, noch ubrigen hohen Cron-Be

dienten, wie ſonſt ſolches gebrauchlich geweſen, und von un
ſeren Vorfahren beobachtet worden, eingelaſſen.

Bey ſolcher Gelegenheit haben oberwehnte Kneeſe:
Dolgoruckies, nicht nur bey dem Leben Sr. Majeſt ſondern
auch nach Dero Hintritt, da wir ſchon auf den Rußiſchen
Thron gelanget, aus dem Kayſerlichen Schatze an Koſtbar
keiten, eiliche hundert tauſend Rubels werth, ungeſcheuet
ſich zugteignet, und geraubet, welches hernach auf unſern
Befehl ihnen wieder abgenommen worden.

C Nebſt
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Nedſt dieſem haben bemeldete Kneeſes Dolgoruckies,

bey LebZeiten Sr. Majeſtat des Kayſers Petri lII. viele an
dere ſchwere Verbrechen begangen, die wider GOtt, und
die Reichs Geſetze lauffen. Beſonders hat der Knee; Wa-
ſili Dolgorucki, bey Anfang unſerer Regierung, durch aller
hand Laſterungen und Verleumdungen, viele von unſeren
treuen Miniſtris, argliſtiger Weiſe, bey uns verdachtig zu
machen geſuchet, und ſich hierinne weder vor GOttes ſchwe
res Gerichte geſcheuet, noch auch nach der Pflicht eines treuen
und redlichen Dieners gerichtet.

Ob nun ſchon gedachter Knees Alezxey Dolgorucki,
mit ihren erwehnten ſchweren Verbrechen, nach denen Reichs
Geſetzen und Rechten, die Todes Strane verdienet; So ha
ben wir ſolche doch aus allerholdreichenen Milde davon be
freyet, und nach Entſetzung von ihren hren. Gtellen, die ſie
ohnedem nicht durch Verdienſte erlanget, auch nach Abneh
mung des AndreasOrdens Bandes, ſie in unterſchiedene
Oerter in das Elend verwieſen, und geſchicket.

Dem Knees Walſili Dolgorucki, ein Sohn des Knees
Woldomir Dolgarucki, haben wir allergnadigſt ſeine Feldb-
MarſchallsWurde gelaſſen. Ohnerachtet aber dieſer unſe
rer Gnaden, unangeſehen, der uns geleiſteten Eydes Pflicht
hat er ſich unterſtanden, nicht nur die von uns, zu des Rei
ches Wohlfarth gemachte Verordnungen zu laſtern, ſon
dern auch gegen unſere allerhochſte Perſon vrrachtliche, und
ſchimpfliche Worte auszuſtoſſen. Weswegen er vor einem
darzu niedergeſetztem Gerichte und Verſammlung der Ge
neralitat, nach denen Reichs-Geſttzen, und Kriegs Lirtirulu
zur TodesStraffe verurtheilet worden; Jedennoch haben
wir ihn aus allerhochſter Kayſerlichen Gnade, nachmahln

das
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de in Arreſt, und nach der Veſtung Schluſſelburg geſchicket,
wie dieſes alles durch gedruckte Befehle vom 14. April 1730.
und 23. Decembr. i731. kund gethan worden.

Man hatte billig glauben ſollen, es wurden gemeldete
Kneeſen Dolgorucki nach derjenigen allerhochſten Kayſerli—

chen Guade, ſo ihnen wiederfahren, nicht nur ihre vorige
Ubelthaten bereuen, und an denen Orten ihrer Verwei—
ſungen ihr Leben in Ruhe zubringen, ſondern auch vor unſere
Geſundhrit bitten. Aber dieſelben haben auf das neue wi—
der alles Virmuthen, GOttes Gericht, und ihre Eydes
Pflicht aus denen Augen geſetzet, und folgende ſchwere Ver

brechen begangen. vDer Knees Johann Dolgorucki, ein
Sohn des Knees Alexey Dolgorucki, hat in dem Otte ſei—
ner Verweiſung ſich nicht geſcheuet, durch ſeine Schimpff
und LaſterWorire allerley unanſtandiges wider unſere aller
hochſte Perſon, und unſere Kayſerliche Familie, unter die
keute zu bringen, auch ſolches bey der Unterſuch und Uber
zeugung geſtanden. Bey ſolcher Gelegenheit iſt auch eine
andere bishero unbrkannte hochſt ſtraffvare Unternehmung
derer Kneeſen Dolgorucki an den Tag gekommen.

Es hat nehmlich der Knees Alezey Dolgorucki, wel
cher in dem Orte ſeiner Verweiſung geſtorben, da er noch
hey GSr. Majeſtat, dem Kayſer Petro II. vor Dero hochſtſe
ligſtem Abſterben, in Zeit Dero ſchweren Kranckogeit geweſen,

ſamt ſeinen Brudern, dem Knees Sergey, und dem Knees Jo-
hann Dolgorucki, wie auch dem Knees Walili Dolgorucki,
einem Sohne des Knees Lucàs Dolgorucki, die nie erhorte,
und zu unſeres Reimes Nachfolge entgegen lauffende argli
ſtige aufruhriſche Abſicht gehabt, die Rußiſchen Kayſerliche
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Crone, nach dem Tode Petri II. auf ſeine Tochter Catharina
zu bringen, weswegen ſie auch um ſolches allen goitlichen,
und Reichs-Geſetzen, auch ihrer eigenen EydesPflicht zu
wider  lauffende Verfahren auszufuhren, ein falſch Ceſtament
aufzuſetzen, ſich unterſtanden, in welihem GSe. Majefat er
wehnte Catharinam auf den Rußiſchen Thron zur Reichd
Nachfolgerin erklaret. Dieſes falſche Teſtament hat im
Anfange des Knees Waſili Dolgorucki, ein Sohn des Knees
Lucas Dolgorucki, mit ſeiner eigenen Hand geſchrieben, her
nach aber unter dem Vorgeben, als wann ſeine Handſchrift
nicht gut zu leſen ware, ſolches wieder unterlaſſen, worauf
ſie unter ſich dem Knees Sergey Dolgorucki aufgetragen, ſol
ches zu ſchreiben. Demſelben haben ſie, neinlich Knees Wa-
ſili Dolgorucki, wie auch Knees Alexey, in Gegenwart ſei
nes Bruders, Knees Jvvan, und ſeines Sohnes, Johann Dol-
gorucki, da ſie ſich bey Nacht alle zuſammen in ein Zimmer
eingeſchloſſen, geſaget, was er ſchreiben ſoll. Er hat ſolches
auch unter ihrer gemeinſchaftlichen Beyhulffe zu Stande

gebracht, und hernach in das Reine geſchrieben; Jedoch ſich
angelegen ſeyn laſſen, ſeine Handſchrift zu verſtellen, daß

ſolche nicht erkannt wurde. Der Knees Johann, Sohn des
Knees Alexey Dolgorucki, hat es hernach in Gegenwart
ieines Vaters, und deſſen Bruder, auf ſolche Art unterſchrie
ben, und die Handſchrift Kayſers petri II. ſo viel moglich,
genau nachgemachet, wie Se. Majeſtat haben pflegen ihren
Nahmen denen Kayſerlichen Befehlen zu unterſchreiben. Sie
haben ſich vorgenommen, nach dem Hintritt Sr. Majeſtat
ſolch Teſtament als wahr, zu publiciren, und auszufuhren.
Sie wolten diejenige von unſern treuen Unterthanen, welit
che es nicht vor wahr annehmen, ſondern verwerffen wurden,

tyranniſcher Weiſe mit Todes/-Etrafe belegen. Von die
ſen
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ſen hochſtſtrafbaren, GOttes vergeſſenen Unternehmungen
haben ſie nicht nur vor der ihnen oberwehnter maſſen zur
Strafe verordneten Verweiſung, nie eiwas mercken laſſen
ſondern auch weder Reue bezeiget, noch bey uns Vergebung
daruber geſuchet. Ob wir auch ſchon aus gantz beſonderer
Gnade, verwichenes Jahr den Knees Sergey Dolgorucki
von dem Orte ſeiner Verweiſung allergnadigſt zuruck beruf

fen; So hat er doch ſelbſt in der Zeit, weder bey Befragung,
noch ubrigen Unterſuchung jemahls etwas deutlich davon zu
erkennen gegeben. Nachdem aber letzthin der Knees Johann,

Hein Sohn des Knees Alexey Dolgorucki, bry der uber ihm
ergangenen Inquilition, gedachtes ſtrafbares Vorhaben nicht
nur ſelbſt bekennet, ſondern auch erwehnte ſeines Vaters
Bruder, daburch zur Bekenntniß gebracht; So haben ſie
insageſamt einmuthig geſtanden, daß ſoich falſch gemachtes
Teſtament, von ihnen ſelbſt, da ſie geſehen, daß ſie es nach
dem Hintritt Sr. Majeſtat Petri II. nicht zur wurcklichen
Ausfuhrung bringen konnen, ſo wol den Aufſatz, als das ins
Reine geſchriebene, durch die Hand des Knees Johann Dol-
zorucki verbrannt haben, wie ſolches in unſerer Inquiſitions-
Cantziey: in denen Gerichts-Urkunden mit mehrern zu erſe

hen. Der Knees Waſili, und der Knees Michael, Gohne
des Knees Woldimir Dolgorucki, haben die gemeldte ſtrar
bare Anſchlagr und Unternehmungen ihrer Vettern gewuſt,

aber uns nie davon einige Eroffnung gethan, und nachdem
ſolche letzthin kund, und ſie daruber befraget worden, nichts
deutliches gemeldet, bis ſie uberfuhret worden, da ſie dann in
eigenem Verannttniſſe alles geſtanden; Demnach ſolche GOtt
vergeſſene Ausfuhrer und Verachter goitlicher und weltli—
cher Geſetze, mit wohlverdienter Strafe billig angeſehen wer
den muſſen: So haben wir zu ihrer Verurtheilung eine all

Cz ge
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gemeine Verſammlung, ſo wohl der Geiſtlichen, als vor—
nehmen Krieges und Staats, Bedienten, angtordnet, die
nach genugſamer Uberlegung einmuthia beſchloſſen, daß ſie
nach denen Rrichs-Geſetzen und Rechten, wegen ſolcher
ſchweren begangenen Verbrechen, mit der Todes-Straffe
beleget werden ſollen. Dem Knees Johann Dolgorucki,
Sohne des Knees Alexey Dolgorucki, iſt zuerkannt worden,
daß er ſoll geradert, und ihme der Kovff abgehauen merden.
Dem Knees Waſili Dolgorucki, Gohne des Knees ducas
Dolgorucki, wie auch dem Knees Sergey, und Johann Dol-
gorucki, Goöhnen des Knees Gregori Dolgorucki, ſollen
gleichfalls die Kopffe abgeſchlagen werden. Dieſes Urtheil
iſt auch zu Novogrod, unter groſſer Verſammlung des Vol—
ckes, an ihnen offentlich vollzogen worden. Der Knees
VWaſili Dolgorucki. und Knees Michael, Soöhne des Knees
Woldomir Dolgorucki, ſeyend gleichfalls zur Todes Strafe
verurtheilet worben, und haben ſelbige allewege vrrdienet; Je
doch haben Wir ihnen aus angebohrner Kayſerlichen Huide,
Gnade wiederfahren laſſen, das Leben geſchencket, und ſie nach
unterſchiedlichen Orten verwieſen, da ſie Zeitlebons unter War
che bleiben, und nirgends hin als in die Kirche gelaſſen werden.

Damit nun jedermann dieſe von denen Kneelen Dol-
gorucki begangene ſchwere Verbrechen, und aufruhreriſche
Auſchlage kund werden mogen, haben wir befohlen, dieſes
gedruckt aus Unſerer Geheimden Jraquiſitions-Cantzley zu
publiciren. Petersburg in der Senats, Cantzley den 12.
Rovembr. 1739.

Als Knees Alexey Dolgorucki mit Durchleſung dieſes
Patents fertig worden, rieffe er mit voller Stimme aus:
Ach unglucklicher Sohn! ungluckliche Bruder! ungluckli.

che
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che Vettern! Ach! mehr als zu warhaffter trauriger Aus—
gang meines gehabten Traumes. Trifft es nun nicht ein,
was ich gedacht? Daß mein Sohn durch ſeine boſe Zunge,
weiln er keine Uberlegungen machet, und das gemeine

Sprichwort: Diſtingue tempore mores, gar nicht zu
practiciren gewuſt, worinnen ihme auch mrine Bruder und
Vettern unbeſonnen nachgeahmet, ſich in das zeitliche Ver
derben ſturtzen wurde; Ach mehr als zu ſchmertzlicher Er
folg, der Großvaterlichen mir im Traume beſchehenen Pro—
phezeihung. Hatte ich doch in meinem Exilio Gelegenheit
gehabt, von dieſem kurtz vor meinem Abſterben gehabtem
Traume, meinem Sohne, Brudern und Vettern Nachricht
zu ertheilen, und ſie zu warnen, um ihren zeitlichen Ver—
derben zu entgehen. Hier trifft das Evangelium vom rei
chem Manne, Luc. 16. wohl recht ein, ich war damahln in
meinem Exilio, als einer der lebendig begraben lage, hatte
ſich auch jemand gefunden, der ihme von dieſem Traume,
und meiner treuhertzigen Warnung Nachricht geben kon
nen, wurde er doch auf dieſes mein Anſinnen geantwottet
haben: Dein Sohn, deine Bruder, und Vettern, hahen
wegen ihrer Verbrechen ſchon Zeichen und Wunder geſe
hen; Sie ſeynd Staats, Verfandige, und wiſſen die Reichs
und andere Geſetze, wollen ſie ſich daran nicht kehren, wer

den ſie auch auf dieſen Traum nicht paſſen.

Knees Alexey Dolgorucki
verfugte ſich von dem Contoir der Neuigkeit an den Ort ded

Einganges zu dem Reiwe der Todten, wriln er vermuthete, daß,
woferne ſein Sohn. Bruder und Vetter, nicht bereits in
ſelbigen angelanget, ſie doch nun ohnfehlbar bald eintreſen mu·
ſten; Kaum hatten ſeineFuſſt die Bewegungen hierzu angt fanu

gen/
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gen, als ſein Sohn, Knees Johann Dolgorucki, von ſeinen
Brudern den Kneeſen Sergey und Johann, und ihrem Vet—

ter dem Knees Waſili, Sohne des Kneeſen Lucas Dolgo-
rucki, ihme entgegen getragen wurde. Der Anblick des er—
ſtern war greußlich und erbarmlich zu beirachten, die vori—
ge Geſtalt war durch die Zerqueiſchung derer Glirder, von
den Stoſſen, ſo er mit dem Rade bekommen, gantz und gar
unkenntlich und mehr als furchterlich anzuſehen, das Marck
floſſe noch aus denen zerſtoſſenen Knochen, und die zer—
ſchmetterte Bruſt zeigete genugſam an, daß der Nach-Rich
ter keinen Stoß mit dem Rade umfonſt gethan, in ſolchem
Zuſtande wurde der Corper dieſes hingerichteten SGohnes
ſeinem Vater præſentirtt.

Knees Alexey Dolgorucki ſtunde eine geraume Zeit

t in dem groſten Erſtaunen vor dieſer neu-angelangten Ge—
ſellſchaft, und brache, nachdem er ſich in etwas erholet, in
dieſe Worte heraus: Ja! Jal es bleibet bey dem Aus
ſpruche Syrachs, Cap. 26, 6.7: Drey Dinge ſeynd
erſchrocklich, und das Vierdte iſt greulich: Verratherey,
Aufruhr, unſchuldig Blut-Vergieſſen, welche alle ar-
ger ſeynd, als der Tod.Was ſoll ich nun zu dieſer Tragödie ſagen? Weme
ſoll ich die Schuld dieſes Spectaculs geben? Meinem Soh—
ne? Nein! Nein! Dieſer iſt unſchuldiger Weiſe von mir,
durch meinen damahligen Ehr-und Geld-Gritz, in das ewig

vermaledeyete Complot gezogen worden; Jch! Jch! bin
es, der ihme das Rad gemachet, womit Genicke, Bruſt,
Arme und Schenckel zerſtoſſen worden. Jch habe das
Beil geſchliffen, wormit das Haupt meines ungluckſeligen
Sohnes, meiner Bruder, und meinis Vetters, von ihren

Cor/
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Eorpern getrennet und abgeſondert worben. Jch bin es,
der eure Gemahlinnen zu verachteten Wittwen, und eure
Kinder zu troſtloſen Wayſen gemachet; zur Verratherey,
Aufruhr und Blut-Vergieſſen, habe ich euch alle verleitet,
welches die erſchrocklichen Dinge ſeynd, darauf iſt auch euer
greulicher Tod erfolget.

Knees Johann, der Sohn dieſes Alexey Dolgorucki,
fienge hierauf an, ſich von denen Schmertzen, dit er bey ſei
ner Todes-Strafe ausgeſtanden, in etwas zu erhohlen,
und wendete ſeine noch matten Augen gegen ſeinen Vater,
und brach mit ſtammlender Zunge in dieſer Worte heraus:

Knees Johann Dolgorucki.
Ach Vater! Es iſt freylich wahr daß ihr den erſten Grund
zu meinem Unglucke geleget. Jch war feſte perſuadiret,
ihr wurdet als ein kluger Staats Mann und groſſer Ge
neral, ein grundliches Einſehen haben, was Rebellion und
Aufruhr bedeutete, weiln ihr a. 1708. von dem Allerdurch
lauchtigſten und Großmachtigſten Czaare, Petno J. Glor
wurdigilen Andenkens, der den Titel eines groſſen Kayſers
mit Rechht verdienet/ mit roooo. Mann aus Lafland nach
Moſcau geſchicket wurdet, um die darinne entſtandene Em
porung zu dampfen und die Aufruhrer gehorig zu beſtrafen.

Der Obriſte Bolovvin, dieſer Rebellen Anfuhrer, jage
te ſich bey eurer Ankunft, aus Verzweifelung, eine Piſtolen
Kugel durch den Kopf, ſein Leichnam wurde zwar nach Al.
ſoff gebracht, der Gouverneur dieſer Stadt, Andreas Apra-
xin, lieſſe ihme aber dennoch den Kopf noch von dem Cor—
per abhauen, und nach Moſcau bringen, viele andere, die
ſich in der Gute nicht bequemen wolten, und welche nicht

D. auf
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den vhne Conſideration ihres Standes und Anſehens maſ-
ſacriret, und aus dem Wege geeaumet.

Mein Vater! Jhr gabet damahlen nach der Ordre Eu
res Souveraintn, einen ſcharffen Zucht. Meiſter vor die Ke
beſien ab, durch Euren Ernſt ſo wohl, als durch glimpfliche
Vorſtellungen wurden dieſe Rotten gedampffet, und zum un

terthanigſten Grhorſam gebracht; Uber dieſes Euer Bezeu
gen der ſchuldigſten Treue erwieſe der Glorwurdigſte Mo
narche Petrus J. Magnus, ſeinen gnadigſten Wohlgefallen,
beforderte Euer Anſehen hey Hofe  durch groſſe Ehren Stel
len, und lieſſe die Marquec einer beſondern Gnade und
Vertrauens uberall gegen Euch ſpuren. Unſer gantzes
Dolgoruckiſche Haus bliebe his an das hochſtſeligſte Ende
dieſes eines ewigen Ruhmes iwvurdigſten groſſen Kayſers Pe-
zri Jin den groſten glor und Wohlſtande, deſſen Nachfol
gerin in der Regierung und hinterlaſſene Gtmahlin, die
Allerdurchlauchtigſte Kayſerin Catharina; gabt in Erzei
gungen ſolcher Kayſeruchen Hulden ihren Vorfahren des
Rußiſchen Reiches nichts nach; Au contruire, Gie befeſtig/
te den Bau unſeres zeitlichen Gluckes; Als auch dieſe grof
ſe Kayſerin 4. 1727. durch hochſtſeligſtes Abſterben, Weit
und Reich verlieſſe, Petrus II. aber, ein Enckel vorgenanntens

Petri J. des Groſſen ſeiner Geburt, und den Reichs Ge
ſetzen gemaß am 25. Febr. 1728 den Rußiſchen Thron be
ſtiegen, und die Großmuth ſeines Allerdurchlauchtigſten
Groß Vaters, nebſt der angeerbten ausbundigen keuiſelig
keit ſeiner Frau Mutter, der ehmaligen Durchlauchtigſten
Kayſerlich-Rußiſchen Erb-Printzeßin, Charlotten Chri-
ſtianen Sophien, gebohrner Printzeßin von Braunſchweig
Wolffeubuttel, welche am 28. Aug. 1694. das Licht der
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ie z7)Welt erblicket, am 25. Oct. 1711. zu Torgau in Sach
ſen, an ſeinem am 7. Julii 1718. hochſelig verſtorbe—
nen Herrn Vater Alexium Petrowitæ, Erb-Printzen des
Rußiſchen Kayſerthums vermahlet, am 12. October. a. IJI5.
dieſem Großmachtigſten Kayſer Perrum II. zur Freude des

 geſamten Rufßiſchen Reichs derer Allerdurchlauchtigſten,
Großmachtigſten und Durchlauchtigſten Eltern, und Al
lerhochſten Romiſch-Kayſerlichen Bluts, Verwandten zur
groſten Freude zur Welt gebracht, machet ihr, mein Va
ter, gleich bey dem Antritte deſſen Regierung, verzwriffelte
Ergiecte, dieſes 13. Jahrigen Regentens von GOLT ver

 liehene allerhochſte Gewalt ſo einzuſchrancken, daß die Form
ſeiner Regierung in Krieges Juſtirz und Policey Ordnun—
gen, nach dem von Euch vorgeſchriebenen Reguln, ſo ein
gerichtet wurde, wie es euxen Meynungen conform ware;
Hietbey bliebe es noch nicht, ſondern ihr, mein Vater. grif
fet auch in das Succeſſione. Recht, und woltet meine Schwe
ſter Catharinam, auf was vor Art es geſchehen ſolte, iſt her
nach zu vernehmen intrtguanter Wiiſe, auf den Rußiſchen

Chron ſetzen; Tretet auf, zihr Vettern, die ihr mit
mir den Todes-Gang gethan, xedet das vollends aus, was
ich wegen meiner Schwachheit der erbarmlichen Todes
GStrafe, nicht weiter vorjetzo vorbringen kann, doch ſoll es
noch geſchehen, Er hat Schuld an meinem Unglucke;
Jch hatte in der Charge cnes Rußiſch Kayſerlichen Cam
mere Hexrens gantz geruhig bleiben, und in dieſem anſehn
lichen aratken his zu denen Jahren, welche mir der aller

hochſte GOlt und meine gejunde Natur, bis zu einem gluck—
lichen,eliaen und Ehrenvollen Tode beſtimmet und auf—
behalten hleiben konnen; So aber iſt mein Abſchied aus
der Welt pectaculeun erbarmlich, ſchmertzhofft, ach nach!
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jammerlich geweſen. Bey Anhorung meiner Verurtheilung
iſt es mir ſo erſchrocklich vorgekommen, daß ich auch darbey,
wie hernach zu horen ſeyn wird, in die auſſerſte Deſperation
gerathen, und mir ſelbſt das Leben nehmen wollen.

Knecs Sergey Dolgorucki.

Lieber Bruder, bewundere gar nicht die Urſachen, war
um dein Gohn, ich, und unſer Bruder Johann, nebſt dem
Vetter Knees Walili Dolgorucki, in dieſen erbarmlichen
Figuren das Reich derer Todten betreten, der Zuſtand un

ſerer Affaires hat uns keinen andern Ausgang aus der
Welt erlauben konnen. Jch war ſtandhaft, deine Intrigues
zu entreprenniren, ſtandhaft, ſolche, ſo viel moglich, zu
proſequiren, ſtandhafft, ſie zu defendiren, ſtandhaft, durch
beſtandiges Leugnen mich zu extriviren, da ich auch uber
zeuget und uberwunden wurde, und mein Todes-Urtheil
anhoren muſte, wiche ich von meiner Standhaftigkeit nicht
abe, und dewieſe ſolche bey deſſen Vollſtreckung im hochſten
Grade, wie ſolches hernach zu verüehmen ſeyn wird.

Valſilio, und deinem Sohne Johanni ein ſtrenges Todes
Urtheil und viel hartern Tod eingebildet, mir gienge es ver

zweifelt im Kopfe herum, wann ich mich aus der alten Hi
ſtorie des Sieil:aniſchen Grafens, Nahmens Jordans, er
innerte, welcher Henricum VI. den XXIII. Romiſchen Kay
ſer, auf Anrathen dieſes Kayſers treuloſen Gemablin, be
nahmtlich Conſtantia den verſtuchten Anſchlag gefaſſet, er
nannten Kayſer Henricum VI., mit Gifte aus dem Wege zu
raumen, und ſich ſodann die Bohmiſche Erone aufzuſetzen;
Hatte das allſichtige Auge des allgewaltigen GOttes,

dieſen
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dieſem Mord Anſchlag nicht entdicket, ware er gantz gewiß
vollzogen worden: Allein es gewonne mit dieſem Cron
ſuchtigen Grafen, welcher an dem CheBette dis Kayſers
frevelhafter und muthwilliger Weiſe Theil genommen, und
mit der Conſtantia, an deren verliebten Umarmungen, ihres
Alters halber, er eher einen Eckel, als Vergnugen haben
ſollen, indeme ſie zwar nur eine einzige Falte in dem An
geſichte hatte, welche aber ſelbigrs ſchlangen weiſe, ober wie
man es ſonſt nennet, a la Lick Sack bezogen, den boſen An
ſchlag gefaſſet, den rechten Wirth dieſes Ehe Bettes, ſamt
Ehre, Wurde und Leben zu vertreiben, und zu vertilgen,
den fremden Gaſt aber, an deſſen Gtelle einzuſetzen.

Jhr Gemahl Kayſer Henricus VI. erfuhre den, von
ſeiner untreuen Gemahlin Conlſtantia, welche mit gutem
Fuge Emerentia heiſſen ſollen, mit dem Grafen Jordan ge
machten Mord Anſchlag, lieſſe den Cron  ſuchtigen Grafen
in Eiſen ſchlagen, auf einen gluenden Stuhl, gantz nackend
uttzen, und ihme eine gluende Crone mit Nageln auf das Haupt
jetzen, daran er in groſter Quaal des Todes ſeyn muſte,
und war nicht ſo geſinnet, wie Bretislaus, ehmahliger Her
tzog in Bohmen; Dieſer lieſſe ſich die Beruhigung ſeines
Landes, die vornehmſte Sorge ſeyn, war aber darbey feines
Lebens am wenigſten geſichert, er wurde auch vor dieſen heim
lichen Nachſtellungen gewarnet, bezeigete ſich aber hierben

allzu gelaſſen; Dann als er am 19. Decembr. Anno 1200.
eine Jagd anſtellete, und in ſeinem Jagd-Quartiere uber
der Tafel gantz traurig ſaſſe, ſagte er zu einem ſeiner Ja
ger, der Luckatus hieſſe: Hore Luckate? Meyneſt du, daß
ich es nicht wiſſe, welcher mir unter euch nach dem Le
ben trachtet? Dieſer verſetzte: Da ſey GOtt vor! gna
digſter Furſt! Man laſſe lieber denjenigen, ſo nur hier
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an gedencket, in hundert Stucken zerreiſſen; Dem aber
der Hertzog antwortete: Ach du guter Menſch! Was
einem beſcheret iſt, dem kan kein Menſch entgehen,
GOtt ſey bey uns.

Einen von denen Verſchowitzen beſtellter Meuchel—

Morder Loreck Wiſebowaeky nahete ſich dieſem Hertzoge,
als er Tages darauf von der Jagd bty ſpaten Abend zuruck
kehrete, und jagte ihme einen Pfeil durch den Leib, wovon
der gute Hertzog ſofort von dem Pferde ſturtzete, und ſein
edles Leben die andere Nacht darauf, unter dieſen Worten:
HErr, in deine Hande befehl ich meinen Geiſt 2c. be
ſchloſſe.

Bruder! Unſere Verbrechen und frevelhaffte Begin
nen, wider die geheiligte Perſonen, derer Kayſerlichen Ma
jeſtaten, und das geſamte Reich ſeynd ſo beſchaffen geweſen,
daß wir keiner Erbarmung verdienet, wann wir auch alle
Arten eines erſchrecklichſten Todes hatten ausſtehen muſſen;
Verfluchet ſey doch die Stunde, in welcher wir uns bere
deten, wie es anzufangen ſeyr, daß wir des Rußiſchen Rei
ches Gewalt an uns brachten, und auf den vermaledeyeten
Einfall geriethen, dem jungen Monarchen Perro II. hochſt
ſeligſten Gedachtniſſes, eure Tochter Catharinam zur Ge
mahlin vorzuſchlagen, und ihm durch unſere Intrigues zu

Hbewegen, daß Selbte zu der Verlobung mit eurer Tochter
geſchritten, wodurch wir uns den ſicherſten Weg zu bahnen
ſuchten, unſere gefahrliche Intentiones deſto kuhner auszu
fuhren. Unſer Hochmuth war ſchon ſo ſtarck angewachſen,
daß wir uns einbildeten, bey einer ſolchen hochwichtigen
Sache, und woran die hohen Anverwandten des Kayſerli—
chen Hauſes nebſt dem geſamien Rejche Antheil zu nehmen
berechliget ſeyn, ware es nicht ndthig, Dero erlzuchteten

Raath
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Rath daruber einzuholen, und das Gutachten in Conſide.
ration zu ziehen.

Auf dein Anſtifften wurde der Entſchluß gefaſſet, den
Furſten Mentzikeff, zu welchen wir kein Vertrauen hatten,
daß er das beſchehene approbiren, vielweniger unſerm rau
beriſchen Geld-Geitze, welchen wir bey allen Gelegenheiten
blicken lieſſen, beypflichten, ſondern durch ſeine Staats
Klugheit uns ſtarcken Einhalt thun, der ubereilten Verlo
bung mit Eurer Tochter ſtarck zuwider ſeyn, und daß ſolche
ihren Effect nicht erreichete, verhindern wurde, dem hochſt
ſeligſten Kayſer Perro II. ſo verhakt zu machen daß die lttz
te Verordnungen der Allerdurchlauchtigſten Rußiſchen
Kayſerin Catharinæ, welche Anno 1727. am i7. Maji ihr
keben hochſt ſeligſt beſchloſſen dem Mentzikoffiſchen Hauſe
groſſe Vortheile zugedacht, welche auch Krafft des beſondern
Kegarde, den dieſer wurdigſte Nachfolger, vor die Thron:
Verlaſſerin beſtandigſt geheget, zur Vollkommenheit gera

then waren, nicht erfullet, ſondern ſofort unterdrucket wur
den, und ſein Credit ſo zu ſchwachen: Der geheime Secreta
rius Kolkouff war das Werckzeug, das zu ſeiner Verkleine

rung gebraucht wurde, dieſer wuſte dem Kayſer Perro II.
ihn, als einen gefahrlichen, ſchaudlichen und falſchen Mann
beſchreiben, und ſeine Familie ihme ſo verhaßt machen, daß
er wegen einer geringen Ankunfft, tinen rechten Eckel vor

ihm hatte.

Knees Waſili Dolgorucki.
Verzeihet mir, wertheſter Vetter! daß ich Euch in die

Rede falle; Jch habe das meiſte behgetragen daß der Furſt
Mentrikoſf Hof und Reich raumen muſte; Ob ich mich auch
ſchon Anno 1726. den öten Auguſt. auf Befehl der Groß

mach
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machtigſten Kayſerin Catharinæ glorwurdigſten Andenckens
nach Mietau, alwo die Stande des Hertzogthums Curland
wegen der LSucceſſions- Affaire verſammlet waren, um ſo
wohl den letztverſtorbenen Hertzog von Holſtein- Gottorp
hochſt ſeligſten Gedachtniſſes, als auch den Furſten Menzi-
kof beſtens zu recommendiren, daß bey ihrer Wahl auf ei
nen von dieſen beyden rellectiret werden mochte, richtete ich
doch meine Commitſſion, ſo viel den Furſten Mentrikol be
traffe, ſehr ſchlecht aus, und begabe mich den gten ejusdem
Menlſis wieder nach Mietau; wuſte auch dem hochſtſeligſten
Kayſer betro lI. des Furſtens Mentzikofs heflige Begierde
zu dieſem Hertzogthume ſo verhaßt vorzuſtellen, und Jhme
zu imprimiren, daß dieſes Furſtens Herſch/ und Regier—
Sucht extravagant. und ſo hoch geſtiegen ſeye, daß er ſich
von Kayſer Thronen wohl gar durfte traumen laſſen, und
einen Entſchluß faſſen, auſſerſte Mittel zu ergreiffen, ſei
nen Wunſch zu erfullen. Jhro Kayſerliche Maj. konnten
den ſtarcken Appetit, welchen Er zu der Rußiſchen Kayſer
Crone hatte, ja augenſcheinlich ſpuhren, wriln er durch al
lerhand Argiiſtigkeiten, das von der hochſtſeligſt verſtorbe
nen Kayſerin Catharina, gemachte Teſtament, kraft deſſen,
ſeine Tochter, dieſem jungen Monarchen zu kunftigen Ge—
mahlin, ſo ſtarck recommendiret der Kayſer Petrus II. auch
in ein Ehe Verlobniß mit dieſer Prinzeßin ſich einzulaſſen,
diſponiret worden, ſelbſt geſchmiedet, um ſich des Rußiſchen
Scepters deſto ſtarcker zu verſichern, des Allerdurchlauchtig
ſten Kayſers Petri II. Schweſter, die Durchlauchtigſte Prin
zeßin Mathaliam, ſeinem Sohne zur Gemahlin zugedacht,
und ſich mit denen Gedancken geſchmeichelt, daß ſeiner Fami
lie auf dieſe projectirte Art der Rußiſche Thron unmoglich
entgehen konnte. Du, mein Bruder, halfeſt, nebſt unſerm
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andern Bruder Jobanne, und deinem Sohne gleiches Nah
mens, welchem du die Charge eines Obtr CammenHerrns
abgetreten, das ubele Concept von gedachten Furſten Men
tzikof eifrigſt zu vermehren, und ſeinen Geld Gritz ſo abzu
mahlen, daß dieſem Monarchen bey ſeinen jungen Jahten,
daruber ein groſſes Nachdevcken gemacht wurde. Wir ſtel
leten vor, wie es gantz gewiß ware, daß dieſer Furſt Mentzi
kof vur Millionen Rublrs an baarem Grlde, eine Million
an Juwelen, und eine Million an goldenen unt ſi ber—
nen Services, und dieſes nur zum allergenaueſten gerechnet,
bejaſſe, welches er doch alles auf die ungerrchteſte Arten an
ſich gebracht hatte.

Ja, wir ſtelleten ſeine gantze Conduite ſo gefahrlich vor,
daß dieſer großmachtigſte Rußiſche Kayſert Perrus II. einen
wurcklichen Haß auf Jhn, und ſeine gantze Familie legte,
lieſſen auch nicht eher nach, bis der Gentral Lirutenant Gul
tikof Ordre bekame, dieſen Jurſten Mentzikof zu arretiren,
welches auch von der Minute an, als dieſer Kayſerliche Be
fehl ergangen, geſchehen muſte.

Wir ſchnitten ihme alle Gelegenheiten zu ſeiner Ver
antwortung abe, und brachten durch den Verfolg unſeres
einmal gefaßten Anſchlages, durch wahrſchemliche Vorſtel
lungen es gar balde dahin, daß dieſer ungluckliche Furſt
Mentzikof, vor eine, dem Rußiſchen Reiche ſchadliche Perſon,
geachtet wurde, mit ſeiner geſammten Familie in das Exili-
um, und nach Siberien wandern muſte, allwo Er auch An-
uo 1729. vor Chagrin geſtorben.

Seine Gemahlin Amilcka warffe ſich vorhero dieſem

Monarchen bey dem Ausgange aus der Heil. Dreyfaltig-
keus/ Kirche zu duſſen, und ſuchte Gnade, allein wir hatten
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es ſchon ſo incaminiret, daß er aller Erbarmung unwurdig
ware, und es bey dem geſprochenen Urtheil lediglich verblei
ben muſte.

Knees Johann Dolgorucki,
des Knees Alexey Bruder.

Wir haben uns in der That an dieſem Furſten und
feiner Familie gar ſehr verſundiget, und du, mein Bruder
Alexey, haſt die groſte Schuld; ware dir es nicht in die Ge
dancken gekommen, deine Tochter Catharinam, in das Kay
ſerliche Ehe-Bette zu bringen, hatteſt du durch deine Schmei
chelung und Verſprechung groſſer Vortheile, welche wir
insgeſamt gantz gewiß zu hoffen hatten, wann unſere Prujecte,
die ſonder aller Gefahr und mit leichter Muhe zu Stande ge
bracht werden ſolten, den gewunſchten Ausgang erlanget
hatten; Alles wuſteſt du uns ſo leichte vorzumahlen, daß
wir gantz kuhne das Complor macheten, wolte ich dir auch
gleich einige Einwurffe machen, wurden dieſe durch aller
nand Vorſtellungen, von dir und denen ubrigen gar balde
7emoviret; Jch bezeuge es hoch und theuer, daß ich gar
nicht mit lachendem Muthe denen Unterhandlungen beyge
wohnet, ſondern allezeit eine innerliche Heryens Bangigkeit
bey mir verſpuhret, abſonderlich wie der Punct eines zu ma
chenden falſchen Teſtaments auf das Taper gebracht wurde,
das hielte ich vor die gefahrlichſte Unternehmung, und war
froh, daß Knees Sergius im Anfange davon abſtrahiren
woilte, und den damaligen Aufſas caſſirte, gedachte auch, es
wurde nun darbey ſein Bewenden haben; Aber leider!
wie geſchwinde wuſteſt du nicht eine andere Zuſammenkunfft
wider deshalber anzuſtellen, in einem Hunh war auch der
Endſchluß gefaſſet, ſolches zu vollzirhen. Ach ungluckielige

Nacht,
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Nacht, welche wir hierzu emplayiret, dann ob es ſchon nicht
ſemen Effect erreichete, ſondern von deinem Sohne, dem
Knees Johanne, verbrannt wurde, machte es uns doch zu
weitern boſen Unternehmungen in ſo weit kuhner, weiln
wir uns geſchickt und capable achteten, etwas unter uns in
der groſten vertraulichſten Verſchwitgenheit zu entrepren-
viren, und durch vereinigte Force, zur Execution zu bringen.
Geſtalt es damahln unſer rechter Ernſt ware daß wann wir
dieſes falſche Teſtament, nach erfolgtem Abſterben des da—
mahligen Beherrſchers des Rußiſchen Reiches, zur Publica-
tion brachten, und es ſolten ſich ſo groſſe, als niedrige, un
terſtehen, ſolches nicht avtbentiaue zu halten, daruber zu
critiſiren, oder es gar zu verweinen, die contradicentes mit

z

recht tyranniſchen Lebens Stra en zu belegen, und es auf
moglichſte Art zu defendiren.

Knees Alexey Dolgorucki.
Glaubet mir, geliebie Bruder, Sohn und Vetter! die

Sache war ſchon gut eingefadelt, warum es uns aber da
mit ſo contraire gienge, geſchahe aus folgenden Urſachen,
welches ich ſo wol in meinem Exilio, als auch hier reiflich
uberleget: Erſtlich, wolte der groſſe GOtt nach ſeiner Ge
rechtigkeit nicht zugeben, daß die rechtmaßige Nachfolge
und Beherrſchung des Rußiſchen Reiches, der jttzigen Aller
durchlauchtigſten Kayſerin Anna Iwanovna auf einige Weiſe
ſchwer gemachet, oder gekrancket werden ſolte, weiln von
dem gutigen Himmel Selbige, als eine mit allen vortrefli
chen Cugenden ſo herrlich geſchmuckte Furſtin, zu dieſer
Kayſer Crone beſlinimet ware, Dero beſondere Pierat,
hochſterleuchteſter Verſtand, unvergleichliche Großmuth,
Majeſtatiſches Weſen, gantz ausbundige keutſeligkeit, Liebe
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zur Gerechtigkeit, ſorgfaltige Unterhaltung und Beforde
rung derer Wiſſenſchafften, hatte die allerweiſeſte Vorſicht
des Hochſten alſo zu belohnen, nicht vergeſſen. Anderns,
wolte GOtt nicht geſchehen laſſen, das unſer falſch gemach
tes Teſtament durch MenſchenBlut zu einer ungerechten
Gultigkeit gelangen ſolte, wodurch eine unzehlige Menge Men
ſchen ihr Leben jammerlich hatten einbuſſen muſſen. Drit
tens, wachete ſein allſehendes Auge uber die Wohlfarth und
Erhaltung dieſes groſſen Kayſerthumes allzuſehr, und wolte
keinesweges zugeben, daß ſelbiges durch die innerlichen Un
ruhen in die auſſerſten Zerruttungen geſturtzet, und allen
gefahrlichen Folgerungen exponiret wurde. Vierdtens, be
wieſe Er einen Mißfallen an uns Blut Durſtigen und Fal
ſchen, lieſſen unſere boſe Anſchlage zu rechter Zeu an das Ta
ges Licht kommen, und zerſtreuete uns wie Gtoppeln.

Funfftens, erfolgte das hochſtſeligſte Abſterben der da.
mahligen Kayſers, Petri II. wider unſer Vermuthen allzu
geſchwinde, ehe wir uns zu Ausfuhrungen derer gemachten
Prqjecte vollig oræpariret hatten. Sechſtens, waren wir

behy unſerer TollKuhnheit ſo blind, daß wir nicht betrach
teten, daß ſich die rechtmaßige Nachfolgerin in der Nahe be
fande, und durch ihre kluge Vorſichten, im Fall der Thron
vacant wurde, gar bald meſſures nehmen konnte, Jor gerech
tes Recht zu dieſer Crone zu mainteniren, und allen Begeben
hriten, die Jhr an deren Erlangung nachtheilig ſeyn moch
ten, auf das krafftigſte zu widerſtehen. Jhr werdet Euch
alle noch zu erinneren wiſſen, daß mir dieſes letztere viel
forgſame Gedancken gemachet, und wie wir alle mit zuſam
men geſetzten Krafften nicht vermogend geweſen, ein Mittel
zu] ergrunden, dieſes obſtaculum zu removiren, ſo, daß wir
auch an dem gewunſchten Ausgange unſerer Deſſeins zu

zweif
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nur ſo weit zu bringen ſeye, daß der glorwurdigſten Nach
folgerin. zwar Cron und Ecepter, als Zeichen einer Gewalt,
uberlaſſen, die Fuoverainite aber gantzlich abgeſchnitten wurde.

Jur, Vetter Knees Waſili, waret der erſte, welcher die
ſen Vortrag approbiret, murffet Euch gleich auf, es ſo weit
gantz alleine zu bringen, worinne wir Euch einſtimmig den
Willen lieſſen, indem wir durch die Verruckungen unſerer
Concepte, bereits gantz confus gemachet waren, dannenhero
ſolte dieſer Vorſchlag das eintzige Mittel einiger Sicherheit
unſerer Perſonen ſeyn, im Fall die gemachten boſen Anſchla
ge an das Tages Licht kamen, die Unterſuchungen wegen
derer bey Lebzeiten des hochſtſeligſten Kayſers Perri II. gefuhr
ten Conduites geſchehen mochte, wann der von uns ſo ſtarck
beraubte Kayſerliche Schatz, aus welchem wir viele Millio
nen Rubles an Koſtbarkriten entwendet, und unverantwort
lich an uns gezogen, durchſuchet wurde. Dann der vori
gen allerhochſten Gewalt waren auf dieſe Art Schrancken
geſetzet, die ReichsMiniſtri wurden ſich freuen, daß ihnen
das Hifft wieder in die Hande geſpirlet wurde, abſonderlich
wurde denjenigen ein uberaus groſſer Gefalle geſchehen
welche gewohnet waren, eher zu befehlen, als zu gehorchen,
was vor Freude wurde es nicht denjenigen machen, welche
ſo ſchone Gelegenheiten bekamen, auf des Reiches Conto zu
leben. und ſich ſelber Schatz-KRammern anzulegen, wenn ſie
zumal fein einig unter einander den meiſten Theil von denen
Reichslntraden partisirten, und was das vornehmſte ſeye,
die alltinige Gewalt uber das Militz Weſen zu Waſſer und
Lande hatten, dieſes ware der groſte Fond, ihre Gewalt zu
unterſt itzen, und manchen ſeinen hungrigen Geld-Beutel
uberflußig zu fullen.

Ez Knee:
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Knees Walſili Dolgorucki.

Schade, daß unſere Rechnung ohne den Wirth gema
chet ware; Jch begabe mich zwar ſofort nach Mietau— hin
terbrachte der jetigen glorwurdigſten Kayſerin die betrubte
Nachricht von dem hochſtſeligſten Abſterben dies Aller—
durchlauchtigſten Kayſe:s, Petri II., proponirte im Nahmen
des geſammten Reiches worzu ich doch nicht beordert ware:
Daß ſelbiges in der Wahl durch dieſe Durchlauchtigſte Fur
ſtin Jhrer vortreflichen hohen Eigenſchafften wegen reflecti-
ret, und ſelbige als ſeine Beherrſcherin in allertirffſter Devo-
cion zu verehren wunſchete, doch unter dem Bedinge, wofer
ne hochſtgedachteFurſtin, das Recht der Souverainite, begabe.
Jch wuſte dieſes Anſinnen ſerieus genug vorzubringen,
und vermeinte durch allerhand gemachte Mortiven, welche
dieſe erleuchteſte Furſtin mit einer groſſen Grlaſſenheit an
borete, unſern Endzweck erreichet zu haben; Sie danckete
dem Reiche, welches ſeine Neigung durch mich zu erkennen
gegeben, und ſie zu ſeiner Regentin erwahlet, verbiſſe anbey
ihren gerechten Zorn, daß es durch eine Wahl geſchehen
ware, da ihr doch das Erb-Recht nicht ſtreitig gemachet
werden konnte, noch mehr aber daruber, daß ſie ſich der
Souverainite begeben ſolte, welches mii einem Stillſchweigen
von Jhr ubergangen, und mit keiner wurcklichen Erkiarung
verantwortet wurbe. Jch dachte an das allgemeine Sprich
wort: Qui racet, conſentire videtur. Gratulirte dieſer
neuen Kanyſerin zu dem Antritt Jhrer Regierung auf die
ſubmiſſeſte Art, und bate, mit Dero Ankunffi das Reich, ſo
bald es ſeyn konnte, zu erfreuen, ich wurde indeſſen keine Mi
nute verſaumen, dem Reiche welches Dero allergnadigſte Er
klarung mit dem auſſrſten Berlangen zu vernezmen, erwar
tete, die froliche Zeitung zu hinterbringen, damit es ſich præ-

pari-
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pariren konne, ſeine wurdigſte Kayſerm mit denen vollkom
menſten Ehren und Freuden-Bezeugungen zu empfangen.
Ja, Jal ich eilete, euch von meinen intriguanten Expedi-
zionen die erfreulichſt· Nachrichtungen zu bringen, und euch
auf das theureſte zu vrrſichern, daß unſere kur fftige Monar
chin zwar die Crone auf dem geheiligten Haupte tragen
konnte wir aber den Screpter fuhren wolten; Jhre Ankunfft
in das Reich ſolie dem auſſerlichen Plendeur nach glorieus
genung ſeyn, jedoch wolten wir es hernach dahin bringen,
daß ein allgemeines Klaaen, wegen allzuvieler unnothiger
Unkoſten, welche die Anlangung einer Regeniin aus frem
den Orten, erforderten, dem Reiche hochſt beſchweriich fie
len, und daß es beſſer geweſen, aus dem Mittel detr Reiches
einen zu erwahlen, welcher die alten Rußiſchen Gebrauche
wieder empor brachte, und als ein Rußiſcher Parriote, mit
ſeinen Unterthanen lebete, erreget wurdet.

Das gantze Reich ware uber den geſchwinden Todes:
Fall ihres Beherrſchers in Conſternation, es ſchwebete ihme
noch die beſondere Nerigung ihres hochſtſeligſften Kayſers
gegen das Dolgoruckiſche Haus, in denen Gedancken- auf
dieſes wurde es ſogleich fallen, und Catharinam, als die zu
gedachte Braut, ihres Kayſers Perri IIJ. in gehorige Obacht
nehmen. Aber wie bolde wurde nicht ein gewaltiger Quer
Grrich durch dieſe unſere Concepre gemachet, die jetzo in voll
kommenſter Glarie regierende Kayſerin Anna Iwonovna, hatte
mit ihrem Obriſt Hofmeiſter, dem Grafen von Biron, wel
chen der gutige Himmel mit einem durchdringenden Verſtand
reichlich begabrt, und dieſerwegen herrlich gemacht hat, nebſt
anderen Etaate Miniſtris, meinen Vortrag in genauere Er
wegung gezogen, und verſaumete gleichfalls keine Minute, ſich
dem Rußiſchen Reiche, nirht als einc. erwahlte, ſondern als

tine
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Erb-Recht dieſe Crone auf ihr geheil.gtes Haupt geſetzet,
und ihrer rechten Hand die Krafft gegeben, dem Rußiſchen
Scepter zu fuhren, ihre Ankunfft in das Reich geſchake eher,
als wir uns ſelbige wünſcheten, und vermutheten, da hieß
es bey ihr recht: Veni, ich bin gekommen; Nicht als eine von
Vem Reiche erwahlte Kayſerin, ſondern als eine ſolche wel
cher es der gutige Himmel durch das Erbganges-Recht ver
liehen; Sodann ſagte dieſelbe: Vidi, ich habe geſthen!
wie untreu gegen mir gehandelt wird, daß mir rkie Souverai-
nite entzogen werden ſoll, und wie gotilos, Ehr vrrgeſſen,
und unverantwortlich an meinem hochſtſeligſten Thron—
Verlaſſer, Petro II. gehandelt, deſſen allerhochſter Reſpect
verletzet, der Reichs Schatz geplundert, die Juſtitz zerſtoh
ret, und dieſes ſo machtige Reich denen groſten argliſtigſten
Gefahrlichkeiten durch die unverantwortliche Untreue boſer
keute, exponiret worden.

Die Getreuen des Reiches, unter welchen der jetzige
Reichs Cantzler, Graf von Oſtermann, einen gautz be
ſondern Vorzug hat, und auf die Miſchung unſerer
Charte ſehr genau Acht gegeben, entdecketen das falſche
Spiel, und ſageten Ouvertement. Das Dolgeruckiſche
Haus ware Jhro Kayſerlichen Majeſtat, and dem geſammten
Reiche hochſt ſchadlich und verderblich, es ware die hochſte
Ztit, ſolches ihrer boſen Unternehmungen, und ſchweren
Verbrechen halber, zur Rechenſchafft zu ziehen, und weiln
es nicht unſtraflich befunden werden wurde, in gerechte
Gtraffe. denen Reichs und andern Geſttzen gemaß zu neh
men, die Crimina læſarum Majeſtatum waren offenbahr, an
dere wurden ſich bey erfolgender nothwendigen Inquiſition
auch an den Tag geben, und der gantzen Well offenbar wer

den,
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den, daß das Dolooruckiſche Haus der Urſprung alles vori
gen, und noch rerner zu beſorgenden Unheils ſeye, es ware
nothwendig, und muſte auch nicht anders ſeyn, als daß die
Großmachtigſte Kayſerin, eine ſouveraine Beherrſcherin die
ſes groſſen Neiches wurde. Denen Reichs Nathen wurde
dieſer Haupt Punct durch ein nachdruckliches Memorial vor
getragen, die Getreuen billigten es ſo gleich, die aber nebſt uns

ſolchem Vortrage contraire zu ſeyn ſchienen, pflichteten gar
balde denen erſteren bey, als zo0 tapffere Edelleute mit ernſt
haften Minen auf die Keſolution dieſts Memorials drungen.

Hilff, Himmel! Wie wurde uns hierbey zu Muthe! Von
der Stunde an geſchahe unſer Fall, wir wurden insgeſammt
mit Arreſt beleget, zur Rechenichafft gezogen; was wir aus
dem Kayſerlichen Schatze an uns gezogen, wurde uns wie
der ab  und ein ſcharffes Examen mit uns vorgenommen,
die Anzahl derer nragen vermehrete ſich ſehr ſtarck, weiln
alle Augenblicke Denunciationes wider uns einlieffen, wir ge
ſtunden nichts, und raumeten nichts ein, wir muſten dann

durch klaren Beweiß uberfuhret werden.

Knees Sergey Dolgorucki.
Jch war behertzt genug, auch dirſes abzuleugnen, durch

die vielen Conteſtationes, welche ich meiner Unſchuld wegen
thate, gedachte ich dem niedergeſetzten hohen Gerichte ein gu
tes Concept von mir zum wenigſten beyzubringen, und lehnete

amanchen gefahrlichen Punct gantz kunſtlich von mir ab.

Knees V aſili Dolgorucki.
Mein wertheſter Vetter! Jch hatte mit Euch gleiche Ge

dancken, ſtellete mir auch die Inquiſition gautz gelinde vor, und

hatte nur feſte vorgeſetzet, entweder wenig, oder gar nicht zu

ſ ant
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antworten, auf meine Feld-Marſchalls-Wurde beſtandig zu
provociren, und meine Verdienſte ſo heraus zu ſtreichen, daß
die hohen Richter bewogen werden muſſen, allen Regard da
vor zu haben, und mich von der angeſtellten Mquiſition gantz
lich zuabſolviren; Ja, ich deliberirte ſchon, was ich vor Sari--
Jaction vor den mir dadurch angethanen Affront fordern, und
wie hoch ich die Saiten ſpannen wolte: Mein Trotz ſolte eine
Gr.oßmuth vorſtellen, welche mir der gutige Himmel bey mei

ner Unſchuld verlichen, und ob ſie mir ſchon angebohren ware,
weit ſtarcker gemachet hatte. Bald fiele mir wieder ein, und
ich redete mir ſelbſt auf dieſe Art zu: Nein! es gehet nicht
an, alles zu leugnen, du muſt nur ſo viel geſtehen, daß du mit
dem Purgarorio loß kommeſt, meine Vettern ſiynd nach der,
unter uns gemachten Conjuration, verbunden, ein gleiches zu
thun, und werden ſich durch ein Bekanntniß, nicht ſelbſten die

Halſe brechen, durch beſtandiges und einformiges Leugnen
wird die Unterſuchung aufgehalten; Interiv aliquid fit.
Dem Dolgoruckiſchen Hauſe ſeynd viele im Reiche zugethan,
es iſt vielen anſehnlichen Jamilien mit BlutsFreuudſchafft
verwandt, unſere Officianten und Domeſtiguen haben manche
gute Zeit bey uns gehabt, und werden unſern Unfall bedauren,

einesweges aber etwas entdecken, ſo uns præjudieirlich ſehn
fonnte. Gedachte aber nicht an die Worte, die bey dem E—

vangeliſten Luca im 8. Capitel ſtehen, und alſo lauten: Aber
zur Zeit der Anfechtung fallen ſie abe.

Jch wurde gleichſam vom Donner geruhret, als zur Con
frontation geſchritten wurde, mir bedunckte, die Laſt des Him
mels ware auf mich gefallen, die Erde zitterte unter meinen
Juſſen, und alle vier Wande des Zimmers wurden mich zu
ſammen quetſchen; Da mir nun vollends Euer, bey dieſem
und jenem Articul gethanes Bekanntniß eroffnet, und mir

von
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tzung extraordinaire Jch fluchte Euch in meinem Hertzen,
und bathe mir Friſt aus, dieſen oder jenen Umſtand zu uber
legen. Die hohe Commiſſion bewieſe die Proben der Sanft
muth und Gelindigkeit, und ubereileten uns alle zuſammen
hierben gar nicht, ſondern ermahneten uns zu einem freyen
Bekanntniſſe derer ſchweren Verbrechen, welche mehr als
Sonnen klar waren; Ob ſelbige uns ſchon als Convictos
condemniren toönte, wolte ſie doch auch von uns dit Confes-
ion haben, welche zu Linderung derer verdienten Straff.n,
ein vieles contribuiten wurde.

Mir ſchauerte die Haut gewaltig wenn ich an das Be
kennen gedachte gleichwohl ware er keine Zeit mehr mit dem
Bekanntniſſe langer hinter dem Berge zu halten; Dannen
hero ſchritte ich zu einem naherem Bekanntniſſe, wodurch

ich mit Bezeugung einer groſſen Reue, und theurem Ver
ſprechen, den Anfang, Fortgang und Abſicht unſerer Ge
fahrlichkeiten und boſen Anſchlage getreulich zu entdecken,
brey dieſen hohen Inquiſitions- Gerichte mir ſo viel erwarbe,

daß man anfienge ein Mitleiden mir mir zu haben, weiln
ich nach meiner Ausſage, mit vielen Grunden vorſtellete, was
geſtalt bey damahliger Siruation, und Beſchaffenheit meiner
Vettern, die bey vorigem Hofe eine groſſe Auroritat gehabt,
es nicht moglich geweſen, mich dem gemachten Complote zu
entziehen, in meinem Hertzen hatte ich es dennoch treu gegen

die Beherrſchere des Reiches gemeinet, und vielmahlen ge
wunſchet, daß ſich ein Mittel ereignen mochte, wodurch ich

mich Sono modo dieſer Rotte entledigen konnte. Dieſes
alles fruchtete auch ſo viel, daß die jetige Großmachtigſte
Kayſerin eine gnadigſte Erbarmung gegen mich blicken lieſſe.

Zhr, Knees Alexey Dolgarucki, Eure beyden Bruder, Jer-

82 Liu
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Zius und Johann, und Euer Sohn, der mit dem letzterm
gleichen Nahmen fuhret, wurden, ohngeachtet ihr alle, nebſt
mir die TodesStraffe gar wohl verdienet, in das Elend
verwieſen ich aber wurde nicht nur damit aus allerhochſten
Gnaden verſchonet, ſondern auch als Feld-Marſchall und
in voriger Würde hiybehalten. Nun konnte die Aller—
durchlauchtigſte Kayſerin ſagen: Viei! Jch habe uberwun
den, alles, was mir, und dem Reiche, wegen einer beſorglichen
Uanruhe, aus dieſert Rebellion gefahrlich geſchienen, aus dem
Wege geraumet, und die Souverainite auf vorigen Fuß wir
der geſethzet worden. Nun hatten auch wir unſers Ortes,
GOtte, und der Großmachtigſten Kayſerin, allerdemu
thigſtunterthanigſten Danck abſtatten, auch behertzigen ſol
len, daß es nicht ein geringes ſeye, was vor Barmhertzigkeit
und Gnade uns wiederfahren.

Allein unſere Hertzen waren und blieben verſtocket: dann
als wir kaum die Oerter, wohin wir relegiret, beſchritten,
fiengen wir an, bittere Klagen, wegen der wider uns gefuhr
ten Inauifition, und das darauf gefallete Urthel, anzuſtellen,
vergriffen uns mit harien Worten gegen die geheiligte Per

ſon der Großmachtigſten Kanyſerin, wider die Groſſen des
Reiches, und diejenigen, welchen die Unterſuchung unſerer

Verbrechen aufgetragen worden. Wirt ſcholten ſie inege
ſammt vor Tyrannen, und Ungerechte, welche uns als ve-
ritable Patrioren des Rriches, pur deshalber aus dem We
ge geraumet, und vom Hofe entfernet, damit ſie den Reſt
der Freyheiten vollends verſchlingen, und unſern Wider
ſpruch nicht anhoren mochten; Der Hofund das Reich hiel
ten uns dieſe Raſereyen lange zu gute, und vermtynten
durch SanfftGroß und Langmuth uns zu corrigiren; Aber
es war alles vergebens, wir continuirlen das Laſtern, ſuch

ten
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wir in unſeren Eriliic auch vernahmen, daß ein hohes Ehe
Verbundniß der Durchlauchtigſten Hertzogl. Mecklenbur
giſchen Priatzeßin, Annæ, welche der Rußiſchen Monarchin
Schweſter Tochter iſt, mit dem Durchlauchtigſten und Hel
denmuthigſten BraunſchweigWolffendutteliſchen Printzen,
Anthonio Ulrico, geſchloſſen, und unſere gefahrliche Abſich
ten, wiederum gantz und gar Schifforuch litten, weiln ein
dreyfaches Band, oder Schnure, ſo leichte nicht zerreiſſet,
ſondern deſto feſter halt, auch konnten wir leichte gedencken,

daß der gutige Himmel, welcher das Band dieſer hohen Ehe
ſelbſt geknupffet ſeinen Seegen auf ſelbige ſo reichlich aus
ſchutten wurde, daß es dieſem Durchlauchtigſten Ehe Paare
an denen groſten Gluckſeligkeiten, welche die Groſſen in der
Welt veriangen, und wunſchen konnen, nicht fehlen wurde,
wir konten auch nicht anders vermuthen, ſondern gewiß glau
ben, als daß muthigſte junge Helden aus dem begluckten Ehe
Bette heraus ſteigen wurden, welche kunfftige Beherrſchere
des Rußiſchen Reiches abgeben: Der Durchlauchtigſte
Printz, Antbon Ulrich, ob ſelbißem ſchon Groß und GSanfft
muth angeſtammet ware, wurde bey jetzigen und kunfftigen
Zeiten einen rechten Abſcheu tragen, bloß von unſeren Nah
men zu horen, geſchweige uns ein Zeichen einiger Gnade,
und Erbarmens zu geben, weiln die Crimina læſarum Ma-
Jeſtatum nicht nur an ſeinem hochtheureſten Herrn Vetter,

dem Kayſer Perro II. hochſtſeligſien Gedachtniſſes, ſo bos
banter Weiſe angefangen, bey jetziger regierenden Allerdurch
lauchtigſten Kayſerin, vor welche hochſtgedachter Prirtz eine
ſolche groſſe Veaeration heget, welche mu Worten nicht ge
nung auszudrucken iſt, frevelhe fft fortgeletzet, und ſich auf

9 3 ſeiner
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ſeiner hochſtgelitrbteſten Gemahlin Durchl. ſo wohl, als ſri
ne eigene hohe Perſon immer noch hartnackiger erſtrecket.

Jn Summa es war, und dieſes von Rechtswegen, alle
Hoffnung vorbey, begnadiget, und wieder in Freyheit geſe
tzet zu werden, eine wutende Rache, und auſſerſte Deſpera-
tion, macheten uns ſo unſinnig, daß wir uys einbilderen, das
groſte Recht zu haben, unſeren laſterhafften Zungen den
vollen Zugel ſchieſſen zu laſſen, ob wir auch von einander in
unſern Exiliie weit genug zerſtreuet waren, waren doch un
ſere Bosheiten recht einmuthig, mehr als zu nahe beyſam
men, und weiln der leidige Satan immerfort einen ichnel
len Courier abgabe, verdammete Anſchlage. die wir zu An
richtung einer neuen hochſt-gefahrlichen Kebellion, gefaſſet,
welche dieſes zum Grunde hatte, daß die Großmachtigſte
Rußiſche Kayſerin, Anna lwonouna, mit Dero geſammten
Durchlauchtigſten Hauſe bey der erſten ſich ereignenden Ge
legenheit, gantz und gar aus dem Wege geraumet wurde,
worzu Dero Reiſe von Petersburg nach Moſcau die beſte
ware, von einen zu dem anderen, unter uns getreulich zu
communiciret. und zugleich in unſeren verdammten Rathe
præſidiret, befunden wir uns in unſeren tollen Gedancken,
ob wir ſchon in der Sclaverey waren, ſtarck und machtig ge

nug alles, ja noch ein weit mehrers auszufuhren, ein jeder
von uns ſagete:

Nectere, ſineque ſuperor, Acheronto

Movebo!

Will der Himmel meinen Willen
Nicht erfullen,

So mag ihn der Ceufrl ſtillen.

Re
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Redet frey heraus, ihr Bruder! Jhr Vettern! ob wir

nicht in ſolchen Umſtanden befangen geweſen?

Knees Johann Dolgorucki,
der Bruder von Alexey, und Sergey, Dolgorucki.

Du haſt allirdinges vollkommen Recht, mein Bruder!
Alle das Ungluck, wormit wir ſchwanger gingen, iſt auf un
ſere Kopfe gefallen, der allgewaltige Cronen-Beſchutzer
konte, ohngeachtet ſeine Langmuth ſehr groß, und dahin
gerichtet war, daß wir unſere Frevelthaten bereuen ſolten,
nicht langer zuſehen, ſein wachendes Auge war gar zu ſtarck,
auf die Großmachtigſte Regentin, Dero geſamtes Durch
lauchtigſtes Hauß und das Rußiſche Reich gerichtet, ver
ſchaffete alſo gar balde, daß bey Hofe unſere zeithero ausge
goſſene Schmah und Laſterungen welche man nicht anders
geachtet, als wann ein Hund den MondenSchein anbel
let, in genauere Erwegung gezogen, und ſo betrachtet wur
den, daß dieſer Frevel eine Sache ware, welche mehr in re-
ceſſu hatte. Durch ſolche weiſe, kluge und gerechte Ein
ſichten wurden Jch, mein Bruder Knee- Sergey. Knees
Waſili Dolgurucki, Sohn des Knees Lucas Dolgorucki,
Rnees Jobann, meines Bruders Kaees Alexey Dolgorucki
Sohn, die Kneeſen MWoaſili, und Michael, Sohne des Knees
oldomir Dolgorucki, welche beyde vorhero in Freyheit ge
lebet, und tuchtige Werckzeuge unſerer neuen Conſpiration
abgeben ſolten, nach Novogrod, aus denen Orten, wohin
wir religiret geweſen, mit denen beyden letzteren, gefanglich
eingebracht, ein neuer doch kurtzer Iuquiſitions. Proces for-
zret, und weiln wir insgeſamt derer vorigen, und neuen
Verbrechen wegen gnugſam uberzeuget und uberwunden

waren,
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gerechte Urtheil gefallet.

Saß wir als GOit verge ſene Aufruhrer und Verach
V ter gortlicher und men chlicher Geſetze, mit wohl
verdienter Strafe billig angefehen werden, und nach
Verurtheilung der allgemeinen Verſammlung, ſo wohl
der Geiſtlichen, als vornehmſiten Krieges und Etaats-
Bedienrten mit denen TodesStraffen, wie folget, be
leget werden muſſen. Der Knees Johann Dolgorucki,
Sohn des Knees Alexey Dolgorucki, ſolte geradert, und
ihme der Kopf abgehauen werden; Mir, meinem Bru
der Knees Sergey, dem Knees Walſili Dolgorucki, Soh

ne des Knees Lucas Dolgorucki, ſolten gleichfalls die
Ropfe abgeſchlagen werden, der Knees Waſili Dolgo-
rucki, und Knees Michael Doltgorucki, Söhne des Knee-
ſen Woldomir Dolgorucki, waären zwar zu gleicher
Straffe condeminirer worden, welche ſelbige in alle
wege verdienet, aus angebohrner Kayſerlicher hulde
aber ware ihnen das Leben geſchencker, und ſolten ſie
an unterſchiedliche Gerter verwieſen werden, da ſie
Zeitlebens unter Wache bleiben, und nirgends hin als
in die Kirche gelaſſen werden.

Knees Johann Dolgorucki.
des Alexey Sohn.

Hilf, ewiger Himmel! Jch erſtaune noch uber mein raſendes
Bezeigen, und über die Extrewite mriner Deſperation, welche ich
bey Anhorung dieſer Verurtheilung verfuhret: Die Augen feuer
ten vor Rachgier, der Mund ſchaumete vor Borheit, die Zunge, ob
ſie ſchon vom Schrecken faſt erſtarret ware, wolte doch noch ſtam
melnde Grunde, ſo mein verwirrtes Gehirne in der Furie zuſum
men geſtoppelt, wider dieſes gerechte Urtheil vorbringen, und meine
Verbrechen zu bemanteln ſuchen, das Hertze ward von der Wuth
beſtandig in die Hohe getrieben, und das ſtet ge Auf- und Nieder
ſchlagen waren die Merckmahle der innerlichen Angſt, die Fuffe
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meinem Dienſte ſich willfahrig erzeigen; dann da meine Deſpera-
tion zum hochſten Grade geſtiegen, ergriffe ich das in meiner Ta
ſche zu einem intenditten GStlbſt-Morde befindliche Meſſer,
und ſuchte meiner Kehle einen ſolchen Schnitt beyzubringen,
aus welchen meine kurienſe Seele ihre Hollenfahrt nehmen und
beſchleunigen konte; Dieſem verteufelten Vorſatze wurde aber gar
balde Einhalt gethan, um meine Seele, welche ich dem Satan
gewidmet, zu retten, und dem gerechten Urtheile ſeine vollkommene
Kraft undwickliche Vollſtreckung angedeyhen zu laſſen. Vier Ta
ge wurden aus allethochſt:n Gnaden zu unſerer hochſtnothigen Be
kehrung und Præparation zum Tode, uns gegonnet, welche mir
hierzu allzukurz vorkamen, doch was war zu thun? GOtt, die Groß
machtigſte Kayſerin, und das Reich, welches wir zu dewirren, und
in den jammerlichen Zuſtand zu ſturtzen getrachtet hatten, wolten
ihr Recht haben, damit das gantze Reich erkennen, und ein wahres
Kennzelchen haben konte, wie gerechter Eyfer gegen die Verrtather,
Auftuhrer und FriedensStohrer, welche durch Gnade und Milde
von ihren boſen unternehmungen nicht abzulelten geweſen, anderen
zur nachdrucklichen Warnung, vrenne. Der Tag zur Execution, ſo
der 6. Nov. ware, trate ein, ich erlitte, was meine Thaten mehr als
zu wohl verdienet hatten, der Nachrichter bewſeſe mir einen beſon
deren Dienſt, daß er durch den erſten Schlag mit dem Rabe, die
volllgen Sinne betaubete, bey Zerquetſchung der Glieder ſich auch
ſo hurtig erwieſe, daß Geiſt und Leben von dem Corper balde Ab
ſchitd nahmen. Das vorher ſo unruhig geweſtne Houpt iſt von
dem Rumpſe in einem Hiebe abgtſondert, und andern Perduel-
Ubus, und Landes-WVerrathern zum Abſcheu, auf cinen Pfahl
gepflocket worden.

Knees Sergey Dolgorucki.
Ob die Welt meinen Hingang zu dem Tode vor eine ſtandhafte

Großmuthigkeit, welche beh dergleichen Fallen auszuhalten, dem
tauſenden nicht gelucke, ſondern bey dem letzten Point fehl ſchlüge, er
kennen, und zur avantage meiner Standhaftigkeit, judiciren werde,
davon will ich vorjttzo nicht raiſonniten, ſondern nur dieſes melden,
daß ich die vier Tage zu meiner Bekehrun Bereitung zum Tode
recht wol angewendet, und nichts mehr gewunſchet, als daß ihi Cor-
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S (ſo) Srei Dilectorum, zu ditſem unberganglichen Glucke, in dieſer kurzen
Zeit annoch gelangen mochtet. Gleich nachPublication des Uriheils,
nahmenEhre undSchande von einander Abſchied, und ich uderlieſſe
meine Seele einzig und allein der grundloſen Barmhertzigkelt mei
nes allergutigſten Schopfers, der treueſtenLiebe meines ſ.ligmachen
den Erloſers, und des theureſten Troſtes des heiligen Geiſtes, durch
welche Kraft ich mich gantz ſonderlich geſtarcket zu ſeyn befunde. Vit
le werden ſagen, daß mein innerliches Hertze einem alten Geſchwure
zu veraleichen ſeye, welches durch ein rares Bekanntniß, und Entde
ckung der in der Aſche geklommenen Verrathereh, nicht gereiniget
worden, folglich konte die Verſohnung mit GOtt, und dem Rußi
ſchen Reiche, obgleich durch meinen Tod dem Urtheil ein Gnuge ae
ſchehen, nicht vor vollkommen geachtet werden. Allein ich regerire
mit wenigen: Extrinſecam Confeſſionem non curat Politicus,
de accultis Eccleſia judicare non debet. Enfin, das Urtdeil iſt
vollſtrecket, ich habe es uberſtanden, und bin nun hiet.

Knees Johann Dolgorucki.
derter Kneeſen Alexey und Sergey Bruder.

Glaube nicht, Bruder, daß ich durch ein freymuthiges Bezeigen,
die TodesAngſt zu verbergen gtſuchet, nein! Jch dekenne es ftey,
daß ich den Unterſchied zwiſchen dem Leben und dem Tode, ſo bald
uns das TodesUrtheil geſprochen worden, gargenau mercken lirnete;
Die Seele und der Leib ſeynd aar zu gute Freunde, und geben bey ge
nothigter Scheidung, die groſten Merckmahle ihrer Freundſchaft al
zu deutlich zu erkennen, ſo bald die Seele durch Entziehung nur eints
Theiles, von denen funf Sinnen din Anfang machet, meldet ſo Herze
als Bruſt, durch anaſtliches Klopfen u. Bewegen, den nahen Abſchied
denen üdrigen vieren an, wilche ſich genothiget ſehen, denen andern
zu folgen, und ihren Auffenthalt zu verlaſſen. Seinem Tode biherzt
entgegen zu gehen, ihme ein recht ernſthaftes Geſichte zu machen, und
vor ſelbigem, als dem groſten Erſchrecken auf der Weit, nicht zu zitte
ren, wird zwar denen groſten Helden beygeleget, aber gemeiniglich iſt
die Geige, ratione des obbeſchriebenen HeldenMuthes zu dieſem
Tantze verſtimmet, und halten alſo die wenigſten die Cadlance. Wle
es mir hierbey zu Muthe geweſen, kan ich am beſten wiſſen, werde
mich aber daruber nicht expliciren. Es ſeyhe genug giſaget: Jch
verlohre meinen Kopf, welchen ich gerne noch langer dehulten batte.

Knees
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Knees Waſili Dolgorucki.

Jhr habet noch viel vergeſſen, was einen Sterbenden den Tod
bitter machet, zumaln wann ſoicher gewaltfam, und ſpectaculeus
iſt; Jch, als ein Kayſerlich- Rußiſcher Feld, Marſcholl wurde dem
jtnigen eine barbariſcht, und mehr als zu furchterliche Mine gema—
chet haben, der ſich unterſtanden hatte, mit zu prognoſticiren, daß

ich meinen Nacktn einin Scharfrichter entbloſſ a, und ihme, bis
er ſeinen SchwerdtStreich vollfuhret, ſtille halten ſolte, dieſes con-
tribuĩrte viei zu meiner TodesAugſt, von einer getreuen, liebrei
chen und tugendſamen Gemahlin, ingleichen wohlgezogenen Kin
dern getrennet zu werden, und ihnen bey ſolchen Umſtänden das
lette Adieu ju ſagen, iſt in der That mehrt als zu hertzbrechind, ja,
dieſer Schmertz iſt mit keiner Feder auszudrucken; Alle Affecten
gerathen in die heftigſten Bewegungen, es entſtehet hiernachſt ein
ſorgſames und qualendes Nachdencken, wie es dirſen ungluckſeli—
gen, welche um Ehre, Haab und Gut auf einmal gebracht, und in
ein wiites Meer aller Trubſelizkeiten geſturtzet worden, ergehen
werde: die Wehmuth läſſſet es nicht zu, ſie zu troſten, und einen
Muth zu faſſen, weiln man mit ſich ſelbſt genug zu thun hat, und
ſich hiezzu viel zu ohnmachtig befindet; Jſt nun vollends alle Gele
genheit abgeſchnitten, ſie zu ſchen und zu ſprechen, wie es uns er
gangen, iſt die Sthnſuchi nach ihnen deſto groſſer, und der Kum
mer wird vermehret, weiter befurchtet man, daß ein nicht geubter
Nachrtichter vielmahls fehl hauen, den Corper, welchen man ſo herz
lich gerne gantz, und nicht zerſtummelt behalten mogte, zerfetzen,
und die Quaal vermehren konnte; dieſes alles wahret gewiß ſo
lange, und boret nicht auf, bis du:ch einen hurtigen Schwirdt
Schlag der Rumpf ohne Kopf, die Gemahlin ohne Mann, und
die Kinder ohne Vater ſeyn, und das iſt auch an mir geſchehen.
Die andern beyden Vettern, Knees Waſili, und Knees Dolgo-
rucki, ſeynd zwar mit der LebensStrafe verſchonet und in ziemüch
ſtarck verſicherte Berwahrung genommen worden, aber ich glaube
bloß zu dem Ende, daß durch eine Beybehaltung die Inquiſition wi
der die andern Mitſchuldigen, und Anhangere unſerer gefahtlichen
Conſpiration, welche gewiß und wahrhaftig, wie ich es am beſten
wiſſen muß, nicht entdecket worden, fortgeſetzet, und dieſe beyden
zur Confrontation gebrauchet werden konten. Mich deucht! mich
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deucht! es lieget noch ein groſſer Hund dahinter vergraben, jedoch
die Zeit wird alles lehren, mit uns iſt es vorbey, kommet, wir wollen
an das Contoir athen, und ſehen, was etwa neues eingelauffen, dann
es iſt nicht zu vermuthen, daß es bey der Execution, die an uns voll
ſtrecket worden, verblelben wird, weiln wir viele Anhanger gehabt,
die durch ihre murriſchen Geſichter und Raiſlonnements ihr undilli—
ges Malleiden uber unſern Tod gar bald zu erkennen geben, und ſich
dadur h verrathen mocdten, was ſie mit uns im Schilde gefuh
ret. Sehet, da kommet einer hergegangen, welcher einen Bogen
P wier in der Hand hat, ſolchen bald lincks, bald rechts herum
wirfet, eine rechte ſpitze Naſe darbey machet, und durch ſein Kopf
ſchutteln zu erkennen giebet, daß was ſonderliches auf ſeinen Zet
tul ſtrhin muſſe. Jch werde ihn ſans fagon anreden: Monſieur,
woher? wohin? was giebt es neues?

Secretarius.
Woiann ich alle drey Fragen beantworten ſoll; ſo ſage ich

auf die erſte: Aus dem Reiche derer Lebendigen. Auf die andere,
in das Reich derer Todten. Auf dir dritte, daß bey der an denen
vler Kneeſen, die alle den Nahmen Dolgorucki gefuhret, am 6.
Novembr. zu Novogrod vollſtreckten Execution, der angerichteten
Conſpiration wegen, ſein volllges Bewenden noch nicht habe, ſon
dern es hatten ſich viele Famllien, die mit dieſen perduellibus, und
gottloſen ReichsVrrfolgern unter die Decke geſtecket, einen glti
chen Lohn zu vermeiden, in das Tutckiſche Gebiethe retiritet, und
vermeinten darinne in ſalvo zu ſeyn; Weiln aber bey der hohen
Pforte angeſuchet worden, ſelbigen den geſuchten Schutz nicht zu
geben, ſondern ſie zut gerechten Beſtrafung auszuliefern, perhoffete
man mit nachſtem den wurcklichen Effect dieſes Giſuches.

Knees Sergey Dolgoruck.
Nün habe ich genug gehoret, haltet nur mit dem welteren

ein, weil ihr doch wieder kommet, GOtt ſegne die Großmuachtig
ſte Kayſerin von Rußland, und ihr geſamtes Durchlauchtig
ſtes Haus! Adieu! Jor Bruder! Adieu! Jhr Vettern! es
ſiehet noch ſchilmm vor unſern gehabten Anhang aus, und es giebet

vielleicht Geleg.nheit, eine weitere Unterredung davon zu
halten, es iſt wahrhaftiq damit nicht noch aus.

Adieu!
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